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Bekanntmachungen der ZnterallNertoa
Rheinlandkommijsion.

Aus Grund der Verordnung 97 Artikel 15 geht
uns folgendes zur Veröffentlichung zu:

Bekanntmachung.
An die Bevölkerung!

Dis Postverwaltung der besetzten Gebiete hat
Msgehört, die für das Interalliierte Ein - und Aus-
filhramt von Bad Ems beftiinniten Postsachen, tele-
N'aphischen und telephonischen Nachrichten weiterzu-
stiten. Beseelt von dem Wunsch«, den durch diesen
.Zustand dem Wirtschaftsleben der besetzten Gebiete
'verursachtenSchaden auf das geringste Maß herab-
susetzen, hat nun die Hohe Interalliierte Rheinland¬
kommission Vorkehrungen -getroffen, um die Be¬
förderung der Ein - und Ausfuhrbemilligungsanträge
durch Vermittlung ihrer Kreis - und Bezirksdelegier-
stn und der in Krefeld, Köln, Mainz und Ludwigs-
Hafen eingerichteten Ablaufgenehmlgungsbüros , so¬
wie durch die französischen Wirtschafts-Abteilungen
R Bonn , Aachen, Trier und Coblenz zu erleichtern.

Es wird daher den Import - und Exporthänd-
If rn empfohlen, ihre Ein - und Ausfuhrbewilligungs-
Anträge an die obengenannten Behörden zu richten,
welche ihrerseits dieselben durch amtlichen Kurier
°em zuständigen Amt in Bad Ems übermitteln
werden.

rrmazeuriscye xv' Da die Gewährung der Bewilligung außerdem
Werk iFlörshcin' «er Zahlung einer Verwaltungsgebühr von 3 vom
aendes eingetr« -taufend unterworfen ist/ so können die Exporthänd-

krr den Betrag dieser Gebühr für Rechnung des
leitenden Ausschusses für Ein - und Ausftchrbewilli-
Angen an irgend eine alliierte in den besetzten Ge-XHCTtt/ ^ 1 ?r ,Lyv ‘l 11,1 u -yüiiu kuvc  uuuviiv m u* , „

Dezember . ! ’Wen gelegene Dank einzahlen, mit dem Auftrag,
19 Abs. 5 tSti denselben an eine der nachstehend bezeichneten

sanken zu überweisen, in diesem Falle müssen sie
'kern Bewilligungsa »trage die ihnen von der Bant
Mdsgestellte Quittung beifügen.

Die bezeichneten Banken sind wie folgt:
Lloyds and National Foreign Bank Co. Ltd.,

mln (für das . englische Besetzungsgebiet),
Banque Belge pour l'Etranger , Köln (für das

>en worden .
u. Co., §

gische' Besenungsgebiet und Ruhrort ).
. .. . Societe Generale Alsacienne de Banque:

ide Gesellschafter Filiale Köln (für den Brückenkopf von Diissek-
äckermeister Hem (»rj?),
arb Franz , auenJ gilialc Ludwigshafen (für die Pfalz ),
aftchat am 1. N Filiale Mainz (für den übingen Teil de

Musischen Besetzungsgebietes).
)  Die Hohe .Interalliierte Rheinlandkommission
jMnrtert bei dieser Gelegenheit, daß nur die von dem

' M- und Ausfuhramt in Bad Ems ausgestellten

frair

ht Hochheim
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M- und Ausfuhrbewilligungen in den besetzten Sie
«ten Geltung haben und daß jede Ware , welche
Aue eine solche Bewilligung an die Grenze gelangt,

der

Di- ,°Hch . m i„ >„ ««»■ S -- --bch7» n bUid. b-.
ge-

gestellt.
Ein Exemplar st dem Delegierten der H E. I.

T . R. lauszuhändgeni. Das Duplikat .hat der Käufer
bei Abfuhr des Lholzes bei sich zu führen.

»ehen. >worden. Für die drückendste Verbrauchssteuer, dis
Aba Peine (Soz .) empfiehlt eine Entschlie- ! Kohlensteuer, sind ja gerade die Sozialdemokratenu . . . . . s . . . . . ! : . _ „„ 'AU*, „ y  thrtsn vfhhmt

Amtlicher Zell.
Br . 106.

Bekanntmachung.
Anstelle des verstorbenen Gerichtsmaimes . ,- — , . .. — „- -

Ludwig Schäfer III . in Schierstein ist der Land - i feiner Entschließung zugestimmt hätten.. . ^ . r *. r i m . ..• J . l _ __ -Sv. - Ci’ n n IV ?

ßung, die eine Steuerreform , und eine nach dem
Vorbild der Lohnsteuer vereinfachte Erhebungsform
verlangt . Redner polemisiert gegen die im Aus¬
schuß angenommene Entschließung Helffcrichs,
welche bei der Einkommensteuerveranlagung be¬
sonders der Lohn- und Gehall -empfänger ein ver¬
einfachtes Verfahren empfiehlt.

Abg. Dr . Helfferich (Dntl .) betont, daß
seinerzeit , auch die Sozialdemokraten im Ausschuß

wirt Georg Lairg daselbst zum Gerichtsmann des
Ortsgerichts Schierstem ernannt .und orrcldigt wor¬
den.

Wiesbaden , den 15. März 1923.
Der Dorsitzende des Kreisausschnssss:

F--Nr . I I. 385/1. I . V.: Scheffier.

Abg. K o e n e' n (Komm.) empfiehl! eine Ent¬
schließung, welche die volle Verwirklichung der

immer eingetreten, wahrend wir ihren Abbau ber-
langteu . Auch die Lohnsteuer ist von den Mehr-
hsstrsozialdemokiaten gegen unsere Stimmen be¬
schlossen worden. D.er Kurswert der Papiere ist
auf ein Achtel der Vorkriegszeit gefunken, während
der Realloha der Arbeiter SO Prozent dieses Satzes
beträgt . <Widerspruch links.) Wir sagen setzt:
Es ist genug der Zerstörung . Wir wollen aus¬
bauen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Lange (Ztr .) wiist darauf hin, daß die
von Slbg Dr. Hertz m geführten Beispiele mit
ganz böser Einseitigkeit herausgesucht seien, um

Forderung des Allgemeinen deutschen Gewerk- agitatorisch zu wirken Unruhe bei den Sozial

Br . 107.
Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibe¬

hörden des Kreises weife ich hiermit auf die im Re¬
gierungsamtsblatt Nr . 10 Ziffer 180 abgedruckts , , ‘ V;,' . ' - ' ; v
Bekanntmachung des Herrn Regierungspräsidenten ^steht die dritte Beiatung des Geseheniwurfes ûr
vom 6. Mörz 1923, betr. Fleischbeschaugebührenhin Slnpajjung der Sieuergesehe an die Geldeni-

schaftsbundes auf Erfassung der Sachwerte . ver¬
langt . Die Abstimmung über die Entschließungen
wird mwgesetzt.

Im übrigen wird die Vorlage in zweiter
Lesung nach den Ausschuhbeschlüssen genehmigt.

Nächste Sitzung Donnerstag.
Berlin,  15 . März . Auf der Tagesordnung

rmd ersuche um weitere Bekanntgabe.
Wiesbaden, den 14. März 1923.

Der Landrat.
I . V.: Scheffier.

Br . 108.
Betrifft : Strompreise der Mainkraskn'erke A.-G.

Die Mainkraftwerke A.-G. in Isöchst a. M . teilt
mit, daß die Strompreise für die Kleinabnehmer für
den Monat März 1923 betragen:

1, siir die Lichtkiloivanstunde 1-160 Ml.
2. für die Kraftkilowattstunde 730 Ml.

Wiesbaden , den 13. März 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . I I. 372/1. ' 3 - L .: Scheffier.

Br . 109.
Erinnerung.

Diejenigen Magistrate und Geineindevorstände,
die mit der Erledigung meiner Verfügung vom 27.
Februar 1823 I I. Kornstclle 356 — betr . Ablieferung
des fälligen Umlagegetreides — noch im Rückstände
sind, ersuche ich um umgehenden Bericht bis zum
19. d. Mts.

weriung.
Abg. Dr .Hertz (Soz .) betont, daß die Aus-

schußfasjüng noch viel weniger als die Regierungs¬
vorlage der Berücksichtigung der Geldentwertung
im Steuerwesen gerecht geworden sei. Das völlige
Versagen unseres Steusrwefens habe dazu geführt,
daß Deutschlands schwebende Schuld Ende Februar
de-; Jahres auk rund 4700 Milliard ' n angewachsen
sei. Auch die Besetzung trage zur -Erschütterung der
deutschen Finanzmirtschait bei. mindere aber nicht
die Veranlmoitung derseuioen deutschen Kreise,
welche auf den Niedergang d-r Mark spekulierten.
Auch in den deutschsreundlichen Kreisen Englands
und in der Schweiz verstehe man die Bevorzugung
des B -isizes in Deulichiands Steuerpolitik nicht.
Sein : P -nrü weide die Borlaae in der Fassung der
zweiten Lesung ablchnen.

Reichsfinanzminister Dr . Hermes:  Die Aus-
sührungen des Vorredners dürfen wegen ihrer
innen-, und außenpolitischen Wirkung nicht un¬
widersprochen bleiben. Es ist nicht richtig, daß der
Ausschuß di- Borlage lediglich verschlechtert habe.
Jedenfalls kann man das van den Bestimmungen

fine  ein « solche Bewilligung an die , „
Nchlagnahmt wird, unbeschadet der gerichtlichen
Asrfolgungsn, denen sich die Import - und Expvrt-
Vndler aussetzen, welche die in dieser Sache von der
H <m Kommission erlassene Bestimmung nicht be¬
sten sollten.

Die Hohe Interalliierte Rheinlandkommission.

Bekanntmachung.

koffetn
Acfeo « « (2.
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. Die Holzabfuhr ist folgender Regekung unber-
?'°r'en: Jeder Holz fahrende Fuhrmann muß einen
tz'rch nachstehe,i>>e Personen ausgestellten Bcrab-
^Aezelle! besitzen:

Staatswald : Oberförster,
Gemeindc-wald : Bürgermeister,
PrivaLwald : Eigentümer.

/ Diese Scheine müssen nach solgetrdem Muster
^D-hristsmählg -mrd m doppelter AusfertigungO^ eitoNi- >v»,ch->n . Ein Kreiiwlar ist dem Kreis-^ "esteUt werdAi. Ein Exeiiiplar ist dem Kreis
.Vierten der H. C. 3 . T R . a-ubzuhündigen. Das
z,.'v' ikit hat der Fuhrmann bei Abfuhr des Holzes
" sich zu führen.

ijSen die Fuhrleute verhaftet werden. Das Holz

l 1)/ |‘jU (Myvi . ll*
Ohne im Besitz eines Verabfolge,zedtelszu fein.

Aust fiösS
auch«-, aber gu>°mw.
flmee'bpiit.
Hjtöjet (F °rn '°.«
»geböte an F " . w- !
l-vr . tzirGei '. be ' .ft-
>a.M , Wilhelm!'

in diesem Falle M chlagnehmt.
l.  Es wird ausdrücklich bemerkt, daß diese Mnß-
L̂ ben nur den Zweck haben, di« Transporte zu
l^kivachkn, unD daß die Gemeinden nach wie vor
§°>htigt sind, über die Hilfsquellen zu verfiigen,
^ ihnen an Holz und Geld auf Grund der durch
\  Fovstverwaltiinq für das Jal )r 19Ä festgefetz
e " vlzschlage zustehe».
bswald
E ^ndemald
^atw -ild

Der

Derabfolgezettel Nr.
Forstwirtschaftsjahr

aus
\jnt  das zu em-pfan-gende Holz:

Nummer
- der Holzes

Menge u. Zarte
des Holzes

G ldbetrog

leise herzlich^
oeren Verlust^
en wir hiern'̂
sten vankr.

der Farnr!'̂ '
ma

Wiesbaden , den 1-1. Mürz 1923.
' oesDer Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . B.: S che f s le r.
J .-Nr . II . Körnst. 356.

TilifjfaiiiflMjesi Zeih

über die Zwangsanleihe und über die Zahlung

-bejam , Er ist daher berechtigt,
Zz .Abgabe dieses Zettels an die Fvrstvcrwal-
''siz'"'ü Militärbehörde !das vorstehend bezeichnete
^ ^"Kufahren.

ikr " vriter:
icchgermeister:

sienttzwar:

Der Foi-stkaiienrendarlt:
Der GeinoinLerendam:

Der Eigentümer:

Berlin,  14 . März . Auf der Tagesordnung
steht die dritte Lesung dcs Gesetzentwurfes über die
Blvhunngsbanabgabe.

Abg. Leopold (Soz .) beantragt rlblehnung
des 8 la , in dem die Arbeitgeber verpflichtet wer¬
den. bei der Errichtung gewerblicher Räume Ar-
beiterwvhuungen zu errichten.

Abg^ Maretzky (DVP .) fordert die bürger¬
lichen Parteien auf . die Bestimmung abzulehnen,
wonach aus den Mitteln der Abgabe auch genieick-
nützige Unternehmungen unterstützt werden können.

Nan-dem Reichsarbeitsminister Dr. B r a u n s
erklärt hatte, daß die Bestimmung keineswegs eine
einseitige Vevorzugung der sozialen Baugenosstn-
schaften darstelle werden die Beschlüsse der zweiten
Lesung mit einigen redaktionellen Aenderuiigen be¬
stätigt. Die in der zweiten Lesung gebliebene Lücke
wird durch die Annahme des Antrags der Demo¬
kraten und des Zentrums angenommen , wonach die
Abgabe vom 1. 11. 2-3 bis 31. 12. 24  1 -500 Proz.
des Nntzungswertes betragen fall. Gegen den An¬
trag stimmen die D-mtschnationalen und die Kom¬
munisten. Ta die Gemeinden die Abgabe in der
gleichen Höhe erheben, betrügt also die Wohnungs-
bauabgabe 3000 Prozent , wie es auch der Ausschuß
beantragt hatte. In der Gesamtabstimmung wird
der Gesetzentwurf gegen die Deutsck,nationalen, die
Deutsche Bnlkr Partei , die Kommunisten und ein¬
zelne Abgeordnete der Mittelparteien cmgeiiomm.' ii.

Es folgt dir Fortsetzung der zweiten Beratung
des Gefehenkwurfes über die Anpassung der Steuer-
gesehe an die Geldentwertung . Rach unwesentlicher
Debatte, in der u. a. ein kommunistischer Antrag
auf Beseitigung der Lchnsteuer adgelehnt wird,
wird eine Reibe von Artikeln in der Ausschuß
fassung genehmigt. Zu Artikel 7 über da ; Bant
geheim nis beantragt Abg. S i m o n - Schwaben
(Soz .) Offenlegung der Steuerlisten sowie Strei¬
chung der Bestinimuiigen, durch welche das Bank¬
geheimnis ivieder eingrfUhrt und der Depökzwang
ausgehoben wird. Nach Ablehnung der sozialdemo¬
kratische-, Slnträge wird Artikel 7 in der Ausschuß,
fassung angenommen . Demgemäß wird der Depot,
zwang und das Kundenverzeichnis der Banken be
(eitigt, die Anskunftspflicht der Banken ans beson-

nicht sagen. Eine Steuer - und Finanzpolitik für
lange Sicht sei bei den schwankenden Volutaver-
hältnissen gar nicht möglich. Der Gesetzentwurf
könne also, gar nicht die Aufgabe einer automati¬
schen Anpassung der Steuerbeträge an die Geldent¬
wertung lösen. Was nun di- Auslandsstimmen
anbetrifft , so hatte die Brüsseler Sachverständigen-
lonfereiiz gerade die deutschen,Besitzsteuern als zu
überspannt bezeichnet. Jedenfalls dürfen wir die
Zahlungsverpflichtung nicht so scharf anspannen,
daß sie zur Hemmung der Produktion führen könn¬
ten. Di- Beispiel -, die der Abg. Dr . Hertz anführte,
haben die Kursschwankungen der Aalvtapapierc
nicht berücksichtigt und auch nicht den Umstand, das;
sie infolge der Stützung der Mark vielfach um
50 Prozent gesunken sind. Wir können die Stützung
der Atark fortsetzen, aber es darf nicht verkannt
werden, daß sie auch der legalen Wirtschaft schmer?
Opfer auferlegt . Die Ausschuhbeschlüsseüber die
Aenderung der Tarife und über beschleunigte Ein¬
ziehung seien zu begrüßen. Redner appelliert an
die Gemeinden, mit alter Kraft für eine be¬
schleunigte Einziehung der Steuern zu sorgen. Die
Vorlage beseitigt den Zustand , daß bei der Ver¬
zögerung . der Steuerzahlung Gewinne gemacht
werden können. Sie nimmt den Arbeitnehmern
das Gefühl, daß sie ungerecht behandelt würden.
Es ist auch nicht wahr , daß alle Lohnempfänger so¬
fort ein- Einkommensteuer van 10 Prozent zahlenmüssen- Durch die Abzüge stelle sich der Satz bei
einem verheirateten Älrbeiier Mit zwei Kindern ans
6 bis 7 Prozent , und 1921 wurden 18,6 Prozent
der Lahnstenerpflichtigen überhaupt nicht zur
Steuer veranlagt . Mit der weiteren vom Ausschuß
beschlossenen Milderung der Lohnsteuer sind wir
einverstanden. Eine Regelung der ganzen Finanz¬
politik ist erst möglich, wenn wir Boden unter den
Füßen haben. Diese Vorlage betrachten wir ab;
erste Etappe zu einer Konsalidierung und Sanierung
unserer Finanzen.

Abg. Dr . Helfferich (Dntl .) : Wir haben
im Ausschuß versucht, das Beste herauszuholen.
Auch ich halte diese Vorlage für unbesriedigendes
Flickwerk, muß aber auf mildernde Umstände plä¬
dieren. In keinem anderen Lande ist die Steuerlast
für Besitz und Verbrauch so angespannt worden wie
bei uns . England leistet heute an Besitzsteuern
viel weniger als Deutschland. Das muh ln der
Welt bekannt werden, damit dos Lügengewebe zer
rissen wird, in dem Deutschland als böswilliger
Schuldner hingestellt wird. Redner polemisiert
gegen die Ausführungen des Abg. Dr . Hertz und
fährt fort : Von den Behauptungen des Abg. Dr.
Hertz über die Beurteilung unserer Steuerpolitik im
Ausland ist das Gegenteil richtig. Die Entente hät
den deutsche» Regierungen immer vorgeworfrn,
daß sie nicht stark genug mit Verbrauchssteuern vol
gehe. Die Finanzlatastrophe ist auch nicht durch
falsche Stenerpoltik verursacht worden . Die Repa
ratsoiiskatasiraphe isi für uns zur Wtthrungs

üemokraten.) Die christlichen Gewerkschaften stän¬
den einmütig hinter der Zentrumsfraktion bei ihrer
Zustimmung zu dieser Vorlage. >

Llbg. Dr Bl o l d e n h a u e r (DVP .) bezeichnet
die Vorlag ? als b.oibehelf, der aber angewandt
werden müsse, well eine vollständige Lösung in der
setzigm Zeit der wirtschaftlichen Schwankungen
nicht möglich sei. Vor allem müsse eine Störung
der Wirtschaft vermieden werden. Redner schließt
mit einer Polemik gegen die Ausführungen des
Abg. Dr . 5)ertz.

Abg. Köhüen (Komm .) lehnt in längeren
Ausführungen die Vorlage ab.

Abg. Dr . Hertz (Soz .) wendet sich gegen dis
von verschiedenen Rednern gegen ihn gerichtetsi,:
Angriffe und fährt fort : Die Rede des Reichs¬
finanzministers hat erkennen lassen, daß die Regie¬
rung hier eine schwache Situation hat. Wenn wir
jetzt eine Steuerpolitik betreiben, die nicht ganz den
Eindruck hervarruft , daß wir alle Kräfte an-
spaniisn, I-eiften wir jenen Vorschub, die iinmer be¬
tonen, daß wir erst zu geordneten Zustände ge¬
langen könn-en, wenn man Deutschland einer
Finanzkontrolle unterwerfe . — Präsident Löhe:
Während der Rede des Abg. Dr. Hertz ist von der
rechten Seite des Hauses das Wort . „Judensunge"
gerufen worden. Ich frage, ob sich ein Abgeord¬
neter zu dem Zuruf bekennt. Das geschieht nicht.
(Stürmische Pfui -Rufe auf der Linken und fortge--
setzte Rufe : Feiglinge.)

Abg. Dr. Helfferich:  Ich hatte die Absicht,
dem Abg. Dr. Hertz sachlich zu antworten . Nach
den persönlichen Angriffen, die er g-egen mich ge¬
richtet hat, ist es mir nicht mehr möglich.

Damit schließt die Aussprache.
Bei d r nun folgenden Abstimmung über die

einzelnen Teile des Gesetzes werden die sozialdemo¬
kratischen Anträge , die heute erneut eingebracht
wurden, abgelehnt. Hierauf wird das Gesetz in
namentlicher Abstimmung mit 209 gegen 146 Stim¬
men angenommen.

Annahme findet eine voft den Sozialdeina-
kraten beantragte Entschließung, der auch ein Teil
des Zentrums und der Demokraten zustimmt, wo¬
nach die Reichsregierung ersucht wird, mit tunlich¬
ster Beschleunigung einen Gesetzentwurf vorzu-
legen, der das deutsche Steuersystem auf eine neue,
gerechte, der Lage des deutschen Geldweseps ent¬
sprechende vereinfachte Grundlage nach dem Dvr-
bild dr Lohnsteuer stellt, die das rechtzeitige Ein¬
gehen der Steuern sichert und das Reich gegen
Kursverluste bei der Steuerzahlung schützt.

wd B e r l i n . 14. März . Der preußische
Landtag , der heute nach längerer Pause seine
Plenarsitzungen wieder aufnahm . setzte die Ver¬
handlungen bei der Beratung des 5)a»dsls - und
Gewerbeetats fort. Der Minister bat gegen¬
über einen Antrag , der Berliner Handelshochschule
das Promotionsrecht zu verleihen, diese Wümsche
noch eine Weile zurückzustellen, da van einigen
Ressortministern Bedenken erhoben worden seien,
die Satzungen der Handelshochschule in der Form
zu genehmigen, wie sie die Handelskammer vorge-
legt habe. Bon den Rednern aller Fraktionen
wurde dann eine große Anzahl von Einzelwünschen
vorgetragen . Angenommen wurde der Antrag Aer
Sozialdemokraten , den für die Unterstützung ge¬
werblicher Fachschulen ausgeworfenen Betrag auf
12 Millionen Mark zu erhöhen und aus diesem er¬
höhten Ansatz die Textilfachschulen, ganz besonders
die in schwerer finanziellcr Bedrängnis besindliche
Textilsachschule in .Longenbielau zu berücksichtigen
sowie der -demokratische 'Antrag , das Staatsmini¬
sterium zu ersuchen, zu dm Kosten der städtischen
frühere » Maschinenbauschule in Berlin einen ange¬
messenen Zuschuß zu leisten. Die Weiterbcratnng
des Etats wurde auf Donnerstag vertagt . Bocher
überwies das Haus nach die Vorlage wegen einer
Beteiligung de; preußischen Staates an der Rhein-
Main -Donau A.-G. ohne Erörterung an den Ver-
kehrsausschuß. .

Ars -MMM.
wd Berlin , 15. März . Im Steuerausschuß des

Reichstages gab heute im Aufträge des Reichs-
finanzministers Staatssekretär Zapf die Erklärung
ab, haß die Reichsregierung für den Fall , daß der

t



Reichstohlenrat eine Ermäßigung der Kohlensteue
für geboten erachte an dein Gutachten einer solche
Körperschaft nicht achtlos Vorbeigehen werde, so:
dern cs zur Grundlage ihrer Entschließung mache
werde. Nach dieser Erklärung , wurde der Antra
auf Ermäßigung der Kohlensle'ller von 40 aus 2
Prozent zurückgezogen.

«Km NM-ni§ £ il
ifjif

tob Bonne , 14. Atärz. Vom Kriegsgericht Reck
lnighaufen ist der Kaufntann Issels , Vorsitzender de
kaufmännischen Vereirts, zu 6 Monaten Gefängnis
und 1 Million Mark Geldstrafe verurteilt worden,
iveil er auf Beschluß der Kaiismannschoftvon Wanne
leine War n̂ an die Franzosen verkaufte. Wester
wurde verurteilt der Ammmmi Weiberg aus Wanne

.zu 3 Jahren Gesüngnis und S Millionen Marl Geld
strafe, weil er sich weigerte, Kohlen an die Franzose-
zu liefern. Gegen beide Urteile wurde sofort Be
rufring eingelegt.

wd Essen, 14. März . Auf der Eisenbahnstrecke
Essen—Werden ist unweit der Station Hügel ein
Geleise unfahrbar gemacht worden . Unter dem Ver¬
dacht, diese Sprengung vorgenoinmen zu haben, sind
7 Bergleute, die in der Nahe der Spreygstelte
wohnen, verhaftet worden.

Köln. In den Hnsenanlagen von Ruhrort wird
eine Kontrollstelle für den Ümfchlagverkehr cinge
richtet.

,Wertere Ausweisungen.
C o b l e n z. Die Interalliierte Rheinlandkon

mijstün - hat u. a. a wSV e wiesen : Postdirektor
Langenberg in Bad Ems , Postdirektor v. Evens in
Diez, Staatsaiiwall Schröder in Mainz , die Poftb
amte» Hebels, Lehr, Walch, Cadoni , Darper.
Stauth , Slenvogt und Kreckel in Mainz . Fitcanz-
amtsdirektdr Lindenftrulh in Wörrstadt . Eifenbohii-
beamien Oberhaus in Oppenheim. Redakteur Pfund
vom „Alzeyer Anzeiger" in Alzey. Bürgermeister
Pniescheck und Beigeordneten Altenkirch in Lorch.
Postdirektor Sinne in St . Goar . Amtsgerichtsrnt
Gcscher in Traben -Trarbach : den Direktor 'des Real¬
gymnasiums Weyrauch in Düren : den Direktor des
Pädagogiums Otto Kühne in Godesberg ; den Dro-
reffot am Pädagogium Heinrich Kühne in Godes¬
berg ; die Anstaltsleiterin Marg . Mysliwski in Eus-
kirchen.

md Berlin , 14. März . Der AuHeimimi-fter von
Rofcnderg bca-bsichkigtz wie verlautet , bei Be¬
sprechung des Etats des ,Auswärtigen Allstes lrn
Reichstag wichtige Erklärungen über das außen¬
politische Programm der Reichsregierung abzngeben
und neben der nochmaligen Betonung der bei der
Rcichstagskundgsbunig zur Ruhrbcsei-uyg hervorge-
hc-bencn Gcsichteplmkle vielleicht auch auf -die -acg-
r.orischan Asußerunigen über die Bedingung an ' dar
Beendigung des Nuhrunternehmens einzu-geh-en.

Pervierfacyung der Renienunlerstühung.
. 'Berlin.  Der sozialpolitische Ausschuß des

Reichstages berück den Entwurf über die weitere
Erhöhung der Unterstützungen für Rentenempfänger
der Invaliden - und Angesielltenversicherung. Es
wurde sin Dennsttkmgsantrag des Zentrums on-
SMicinmen, der im allgameinen eine Bervierfach-
ung der Sätze, für das alt- und n-eubef-etzte Gebiet
und .die diesem g!eichzu-ste!ten>d-en Bezirke eine Ber-
sün; .achimg der Sätze vorsieht.

Die Reichspost.
Berlin . Don der Beratung des Postetats sei

noch fotzendes nachgcholt: Reichspostminister Stingl
Ve-anilwortete die verschiedenen Anfragen , Die Assi¬
stemenkrage müsse int Einvernahmen mit dem
Rtöchsfinanzminister zu einer glücklichen Lösung ge»
bracht werden. Die -Klagen über den Urberstand an
Personal bei der Post sei in gewissem Sinne berech¬
tigt, . die Notwendigkeit -des Personalabbaues fei
somit als m-östich zuzugestchen. Die Erhöhung der
Gewichtsgrenze von 80 auf 25 Gramm für den ein.
zachen Brief fei aus Gründen internationalen Ge¬
brauchs nichts empfshlenswe-rt. lieber die Eist
lafsung unehelicher Mütter seien Richtlinien- aus¬
gestellt worden ; im übrigen werde von Fall zu Fall
mct der möglichsten Milde verfahren ; sofern die
Umstände dies rechtfertigten. Was di« höheren
Beamten mfbetreffe. so habe die Post nicht nur
etn-eni Mangel an technischen Beamten mit aka¬
demischer Ingenieurstikdiung, sondern sie stehe
direkt wegen -des Nachwuchses vor einer Katastrophe.
Abgeordneter Scppl (Sog .) beschwerte sich über eine
inteme Verordnung , wonach Ausländer 'besonders
höflich zu b-ehandeln seien. Eine solche Verordnung
sei zu vorurte-ilen. Es feien sowohl Ausländer wie
natürlich auch Inländer höflich 311 behandeln.

qucI)  einige Berliner Getreidefirmen ziemlich stark
beteiligt sind. Man hofft aber, daß der ZuscNNmxn
bruch leine weikereu Kreist- ziehen werde. Die Au
gäben über die Höhe der Verbindlichkeiten schwan-
ke„ — dem Plast zufolge — zwischen fünf .und acht
Milliarden Mark . Die Firma soll besonders in
Maisgeschäften bedeutende Verluste erlitten haben.

wv München. 15. März . Wegen Landes-
Verrats  wurde auf Veranlassung .der Staatsan-
waltschaft in Augsburg der kommunistische Nun-
ebener Skadtrok Weigl feftgenommcn. Der Landes¬
verrat wird in einem von dem Abgeordneten ver¬
faßten Zeittmgsartikel erblickt.

Vorschläge aus Amerika?
London,  15 . März . In hiesigen politischen

Kreisen treten jetzt hartnäckig.Gerüchte aus, die sich
ran schwer nachprüien lassen. Man kann sie eliva
wie svlgt zusammensassen:

Nachdem der deutsche Reichskanzler durch nicht¬
amtliche britische «Reiten eingeladen worden war,
seine Pläne bekanntzugeben, sei man jetzt hier zu

Freigabe dev beschlagnahmten deutschen ver
mägens in Amerika. Es wird schon jetzt darau
aufmerksam gemacht, daß unter allen Umständen in
jedem Einzelsalle ein Antrag auf Freigabe gestell
werden muh. Interesse,iton erhalten durch den
Hansa-Bund , Berlin NW. 7, Dorotheenslratze Al
unentgeltlich Auskunft.

Was alles in Soivietrußkand 'besteuert wird
2t >Mosl .au ist ei» -neuer Plan für indirekte Steuern
enttvorjen worden . Es besteht die Absicht, Steuern
aus gewebte Stoffe, Seist , Kerzen, Papier , Artikel
«us Kristall -und Ton, Leder, Nägel. Gu-mmiarlike!
Parsümeriewarei , nsw. zu legen. Dan der Textil
stckrer verspricht, man sich besonders viel.

Zum Tode des Kapitäns von Müller . Neben
dem Kapjtänleutnant Weddigen, der „U. 9" führte
ist der Kommandant der „Emden", Karl v. M ü l -
l e r , durch seine kühnen Taten zur größten Volks¬
tümlichkeit unter den deillschen Seehelden gelangt.
Die.Leistungen der „Emden" im Indischen Ozean zu

der Ansicht gelangt, daß die Brüsseler' Besprechung Beginn des Weltkrieges erfüllten die ganze Welt
zu einer Form der Vermittlung führen könnte. Es ,nii  Bewunderung . Die Engländer bezeichnelen ihn
heißt, daß Enno aufgefordert würde, zu erklären "ls den De Wet des Meeres . Seine Politik war

fT » -7 « * >* * * » * ,  iXi|
ttonsprobleins unterstützen wurde. Hochgestellte Nachdem die „Emden" etwa zwei Dutzend Schiffe
Persönlichkeiten, die aber nicht unmittelbar mit der versenkt hatte, wurde sie, nachdem sie von zahlreichen
Regierung in Berbindnng stehen, zeigen eine große j englischen Kriegsschiffen wie ein Wild gehetzt wor-
Betricbsamkeit nach dieser Richtung.' Man spreche !den war , ln einem Gefecht mit dem' englischen
auch von der Aussicht, Bonar Law könne gezwun- 1 "Sydney " zur Strecke . gebracht. Kapitän
gen werden, in einer umschriebenen Weise' Frank¬
reich klar zu nmchen, daß der Tag der friedlichen
Regelung gekommen- sei.

Die Grenze zwischen Deutschland und der
Tschechoslswakei.

wb Ratibor,  15 . März . Die interalliierte
Grenzkommission für die Grenzziehung zwischen deni
an die Tschechoslowakei abgetretenen Huldschiver
Ländchen und Deutsch-Oberschlesien teilte die Ge-

Kreuzer „Sydney " zur Strecke
v. Müller würde über Colombo nach derJnsel Malta
und von dort im Dezember 1918 nach London ge¬
bracht, und zu Beginn des Jahres 1918 in Holland
interniert . Er hak später die Kreugerfahrteu der
„Emden " in einem spannend geschriebeneir Buche
er-zählr. Mit ihm Ist einer der größten bcutfct>en
«veeheiden dahingegangen.

Die englische Lufischifsahrt.
London.  3m UntcrHausr begründete der

Sekretär für das Lnstfahrtwesen -den Etat für die
me in de und das Gut Sandau der Tschechoslowakei zu englischen Luststreittraste im neuen HauslMtsjnhr.

unter tschechischer̂Gegenüber den Jahren 1921/23. in denenVerwaltung stehende Kolonie Rakwier an Deutsch
land .zurück. Damit ist die Grenze zwischen Deutsch¬
land und der Tschechoslowakei endgiltig oeregelt,
allerdings in einer für Deutschland außerordentlich
ungünstigen Weise, indem zwei rein deutsche Dörfer,
Hatsch iiiid Sandau , die ans den Verbleit- bei Deutsch
land den größten Wert legten, wider ihren . Wille:,
aus . dem Verband des Deuischen Reiches herausge¬
rissen wurden . Gegen die -Entscheidung der inter¬
alliierten Grenzkommission ist leider ein weiterer
Schritt unmöglich.

10 895 069 Pfund an-g-csetzt waren , seien diesmal
12 190 000 Pfund ausgeworfen . Auf die Frage ein¬
gehend, ob die vorhandenen Luftstreitkräste-für die
Verteidigung Englands ausreichten, äußerte sich
Hoare sehr optimistisch.

M NA. AeiS1, ilüftiti

wb Köln. 1.5. März . Der „Kölnischen Zeitung
zufolge hat der Papst  die .Summe von 500 000 Lire
für die Bevölkerung des Einbruchsgebietes gesandt. ! ^ , -TV ' iFl 'F* aUln'?‘

wb Berlin . 14. März . Wie wir hören ist n-us Er Ockuhe ihr L,edlem. Ueberha-upt ist

Hochheimer Lokal - Achchrichken.
hochheim. Aut 1. April werden es 30 Jahre,

daß Herr Kaspar R u el i u s bei der Firma Peter
Böller , Sektkellerei hier, tütig ist. ,

Die Stare  pfeifen - jetzt schon allmorgentltch in
es in den

Ersuchen des Obevreichsanwa-ltcs der Redakteur
Walter Oohme  von den Beamter, -des Berliner
Paiizeiprästdiums verhaftet  worden . Der
Ha .- -csehl wurde von . dem zuständlg-en Slints-
richter des Amtsgerichts Berlin -Mitte bestätig».
Oehme . wird nach Leipzig gobracht, -um dort zur
Berfüguttg des Oberreichsanwalts zu stehen.

lvb München, 14. März . Der kommunistische
Abgeordnete Elsen barger,  der ibei dem letzten-
Skandal im bayrischen Landtag erklärt hatte/ er
werde in Zukunft nur noch mit dem Revolver in

r Hmid vie RedMrltMin -e besteigen, und gegen
in der Zwischenzeit unter Zustimmung -des

Landtages ein, Hochverratsuenstch-ven ein-geleit-et

dc^

letzten Tagen in der Bogelivelt tsbendig geworden
und mancher Zugvogel ist wieder auf feinen alten
Nistplatz zurückgekehrt. In der -Natur macht sich
allenthalben .der konimend-e Frühling bemerkbar.
Vereinzelt schimmert im Walde -schon das zarte
Grün der Laubbaume . Nach den Regentagen ist auch
a-us den Feldern verstärktes Wachstum einge-tre-ten.
Besonders auffallend ist die ständige Zunahme der
Tage . Die Tageshelle währt fast 12 Stunden, . Das
siogtzafte Vordringen des jungen Lenzes ist nicht auf¬
zuhalten.

Die 200-NarkstüSc . Wer sich des denkwürdi¬
gen Berfafs-unZstalers erinnert , wird di« Nachricht
von der baldigen Ausgabe eines 200-Markstückes
mit einigem Mißtrauen entgegennehnien. Uiid doch

worden ist, ist seit mehreren Ta-g-en verschwrm,den. !werden in Berlin schon täglich zwei Millionen Sllick
JJt gti -w emulier, Lah sich Eisend erg er nuch Sowjet - '' tiänränt  t wifh o^u

wb Berlin , 15. März . Im Steuerausschuß des
Reichstages teilte bei der Einzslberatung des Koh¬
le  11 ste u e r g e se tz es  ein .Regierungsvsrtreter mit.
daß von der cm-30. November v. I . fälligen Köhlen¬
steuer über vier Milliarden , von der am 31. Oktober
fälligen über seck)s Milliarden und von der am 31.
Dezember fMigen über sechzehn Milliarden gestundet
worden seien. Die im September und Oktober ge¬
stundeten Steuern seien restlos «ingsgangen ; von
dem Dezemberbetrag seien heute noch fünf Milliar¬
den rückständig, von denen eine Milliarde in den
nächsten Tagen emgehen werde.

Eine Meldung des „Bert . Lokalanzeigsrs " aus
^Eisenach  zufolge wurde auf der Tagung der De¬
legierten des Reichsverbandes deutscher Lichtspiel¬
theater -Besitzer einstimmig der Beschluß gefaßt, ' am
3. April alle Lichtspielhäuser zu schließen, wenn
nicht bis zum 22/ März eine Einigung mit dein
Zentralverband der .Filmverleiher erzielt worden ist.

wb Berlin . 15. März . Die R e i chs b a n k Hai
auf die Einlösung der am ' 15. März fälligen und
von schweizerischen Banken diskontierten sogenann¬
ten belgischen Reichsschatzwcchsel Valuten in Höhe
von rund 48 Millionen Gotdmark an die Bank von
England überwiesen.

wb Berlin , *15. März . Wie der amtliche preu-
ßische Pressedienst mitteilt, wurden der Hanptmann
ü.  D . Heydebreck, der Schlosser Alfons Nierobii'ch in
Hindenburg , der Büroangestellte Bruno Rierobisch
in Hindenbnrg , der Cisenbahnarbciter Georg Ja-
noschka in .Hindenburg und der Glasermeister Ko-
wollkk in Hindenburg in Schutzhast genommen.
Heydebreck agitierte in Oberschlesienfür ' den ver¬
botenen Sekbstschutzverband. Die anderen Verhafte¬
ten sind sämtlich Führer in sogenannten Selbstschutz-
gruppen.

Eine Milliardeti -Insolvenz am Gekreidemarkk
meldet die „Bossische Zeitung ". Es handelt

rußlsn -d begeben hat.
Berlin , 14. Marz . Die Wiener Ab-en-d-blütter

bring-en die Meldung, daß die SpMjetregierun -g in
ultiniativer Fon» die Herausgabe des kaiscrttch-
russi-schen B-vischaftsgcbäudes in Wien an die jetzige
diplomatische Sowjetoertrekun -g Kefovdert ' härte

Börse .mit eineni größeren Geldbeträge seinen beb
den ihn beglMenbe» ,Freunden gegeben hatte;

geprägt ! Die Berliner Münze wird in Nächster Zeit
etwa 30 Milliarden Mark in 200-Markstücken aus-
geben. So begrüßenswert die Aufnahme der Hart¬
geldprägung auch ist, so entspricht sie doch nicht den
täglichen Bedürfnisse». Bor allein muß die Ausgabe
anderer Ergänzungsstücke von höherem Nennwert , _
(300-- und S00-Markstücke) gefordert werden, sonst Strafe auf ,15 Tage Gefängnis.

der llnteimainbrücke in den,  Main - mid eriran
Was den Mann m den Tod getrieben hat, uoeijj
nicniand . , ' <

wd Frankfurl a.  M ., 15. Atärz . -Wie dek
„Franksurt -e-r Zeitung " aus , London gemeldet wiÄ
iqnnte -nach -A-tzficht-guter Kenner ,die Wirkung des
seither verstärkten aus die englische Regierung «E
geübten Druckes in-der Richtung auf eine Jnteroe-n'
tion wesentlich erhöht werden, ,wenn derselben aus.
der de-ickschen̂ Politik N.rhrung zuflösse. Tatsache'
ist, daß die englische Politik heute in einem viel
labileren -Zustande . ist, als bisher . „Enenlng St -nu
dard" teilt mit, daß auf den Reichskanzler ein Druck
ausgeübt werde, um ihn zu veranlassen-, die Bereit'
schält Deutschlands -alcszusprecheii, die Reparalio »s>
frage eiyem intern-atioyalen Schiedsspruch zu unten
werfen.

' wd Franksuit , 15. März . In einer AbteiluÄ
des Amtsgerichts sollte heute vormittag der Schuh',
mach er Br-em str durch den ÄlMtsger-ichtsrat Stiabcl
in einer Räumungsklaye vernommen worden. M
Schlüsse der Dermh-mUng ergriff Bremser plötzlich
einen Siehpulr , um ihn nach dem Richter zu werftn-
Er wurde daran gehindert. Darauf zog er ein«!
Revolver und -drückte zweimal ab, ohne jedoch zu
treffen. Dos Publikum geriet in große AufregM>g-
Ein Beamter bemühte sich, den Täter festzunehmen,
der jedoch nach dem Erdgeschoß floh, um nach d-siu
Ausgang zu gelangen. Dort versuchte der Wacht'
mecster Nictschke-den Flüchtling festzunehmen, be
kam aber einen Schuß in die rechte Brustseite, durÄ
den er schwer verletzt wurde. Er wurde ins Kran'i
kenhaus -gebracht. Der Tater wurde verhaftet.

wb Mainz , 14. März . Der Leiter der Zweig'
steile Mainz des Wolffschen Telegraphenbüros , &
Skeufmehl, ist ansgewiesen worden.

L 'mnz. Die bekannte Rheinbndeanstalt Ohav^
wurde vom Mainzer Ruderoerein zum Preise von
8 Millionen Mark erworben.

wb Mainz . 15. Marz . Fünfzehn -höhere un»
mittlere Postbeamte aus --Mainz , die vor dem fran'
zösischen Kriegsgericht .unter der AnAage standen,
anlätzlick, - er Verhaftung des Postdirektors Klingel'
Höfer-Mainz ihren Posten verlassen und die ihnen
unterstellten Bea-mten und Arbeiter zum Streik
-ver' eiiet zu haben, ivurden zu Gefängnisstrafen
von drei Monaten und 25 000 Mark Geldstrafe btf
zu einem Jahr Gefängnis und 100 000 Mart Geld¬
strafe verurteilt . Der Telegraphendirektor wurde
r-e-gefprocheiir. Die Familien der meisten Ange-

klasten sind bereits aus dem besetzten Gebiet aus*
gewiesen.

Der Oberpofi-meiftcr Wilhelm Schiff aus St-
Goarshausen erhielt, weil er gemäß einer ihm von
seiner VorgesetztenBehörde, der Oberpöstdrektion
Eoblenz. ergangenen Anweisung, einem ihm von
er französischen Dcsatzungsbehörde ertrllten - Be«

le-hie, lelegraphische und telephonische Verbin-duirS
-der Okkupatimrstruppen .mit denr neubes-etzten Gebiet
(Cau-b) herz-ustellen, keine Folge leistete, 1 Jahr
Gefängnis mfc 100 000 Mark Geldstrafe.

wd Mainz . Der deutsch« Polizerwachttneister
H. Hastmmn aus Mai -nz-Kastol -war vom stanzosi'
'ch-en Militärpolizeig -wichi Mainz zu 10 Tagen Ge¬
ring Nis verurteilt worden, weil er einen -von der
ranzösiMn Miiitärpolizci erteilten Befehl, sich onjj

her Zerstreuung -einer Menschenmenge zu beteM-gen,'
die sich am Tage des Ausbruchs des Ei-senbahner-
'treiks vor dem Stawts-ba-hnihof in Mainz -Kastel an-
gesamm-e» hatte, nicht befolgt hatte. Gegen das
Urteil legte der Ange-klaigie -mit der Begründung
Berufung cin, daß er als alleniger deutscher Polizei¬
posten nicht im Stande gewesen sei, den Befehl mit
Erfolg auszirf.ähren , daß . er den B-ahn-hassplatz nur
deshalb verlassen habe, um auf der Polizeiwache
Hilfe zu holen. Das Berufunig-Lgericht schloß sich
sc-iirc.!! Aus-sührunigen nicht an und erhöht« dir

-lcid0 schen Drv.ckausträg
daraus, hin, daß sich di
samksyspian aus drm t
Ilelluiig der städtischen
Mutigen Preislage et:
^kllrk, während, die l
Druckerei weit größere
würde.

Ein Pfiffikus . Um
'cin «ine längere Ha-itba
Wwohner eines Ta,um
llc>!! mit den üblichen ll
Mlckrdenen Zehnpfet
^ttiznet man etwa 80 Ni

rund 75 ' Atark -aus
teile nur -einen Wert
"Anoch dsnfetbeir Zwei
^Pfnägel.

Chrensold. Auf di
Tagners greise Witwe,
"cierhörien Geldentwert:
teutzfrei gewordenen 2
Einnahmen mehr zufli
teben namhafte Künstl,
^schlossen, von den Eil
'lihrungen der Witwe
I°ld zu zahlen.

Ein Bomberranschlal
Die aus V e r v i e r s
techt ein Anschlag auf c
^cmteen und der Bahr
^rden . Eine Bombe, \
^urde, platzte gegen V.
Effekt, daß die Schiene
l».der Nähe liegende H>
öfteres , Unglück wurde
c>ing der Brücke verhütei
E'ngeleitet.

Aus dem Lande de
William Vandcrbilrs . d
üestorben ist, betrügt 5-
^auptteil dieses SSermö:
Dollar, wird zwischen sei
>̂Nd Harold geteilt, die 3
^aittn des Herzogs vor
»1,8 Millionen Dollar ",
kurz>vor feinem Tode 1
Rußendem hat sic bei
Holchr erhalten . Jeder
lor Band-erbilts erhält c

Zu helles Licht fchad
nüheren , Jahren darübe
Dienschen sich durch zu
isugen verderben, so ist I
äall . Wenigstens beha
«rzt Bautree in einem -
vas Augenlicht", daß 50
vas englischen Mütelsta
ktagen müssen, well di
l°rmen zu hell sind. N
feln ivir gegeir das Geb,
schützt, indem sie sie der:
iserschiedene Schattierunc
Gir machen uns selbst a
ÖUt sehen wollen. Wenn
.̂ icht gerade die Rücktet
jo  erklärte er doch, das
künstlichem Licht geübt
Menschheit vor den für

vermag sich die neue Hartgeldmünze nicht dem Ver-
unter An-drohiMg des Abbruchs der wirtjchvst-Iichen I kehr anzupassen. Immerhin hat das neue Geldstück
Lc-ziehinrgen. , gegenüber dem Verfassungstaler einen Vorzug : es

Jteue  Erkrankung - Lenins . Eine Havasmeldung ist nur zwei Drittel so dick wie das frühere Fünfzig-
aus Hetstngfors teilt mit, daß Lenin gestern einen l pseiinig-Aluminiumstück und ebenso groß. Auf der
Schlagansall erlitte» habe. Die Sowjekregierung Vorderseite trägt es die Bezeichnung „Deuffches
veröffentlicht Bulletins - über seinen Gesundheitszii- Reich 200 Mark 1023", aus der Rückseite den- Reichs-
stvnd. - adler mit der Umschrift: „Einigkeit und Recht und
^ t wd Basel, 14. März . An vielen Orten der Freiheit ".
Schweiz ist «ine Zunahme der Arbeitslosigkeit zu -Biebrich, 16. März 1023.
verzeichnen. Infolge der Eiiifuhrschwierigkeiten von * Au SL -e-w i.ese n wurden gestern solg-ende
Rohstoffen .und Halbfabrikaten aus d« n Ruhrgebiet j Zollbeamte aus Mcbrrchr Zollamtinann Schw ei
ist die Aufrechterhaltung verschiedener Betriebe in
Frage gestellt.

ittv Paris , 15. März . Der Sonderberichterstatter
der „Information " in Brüssel will in seinen Unter¬
redungen mit belgischen politischen Persönlichkeiten
den ganz klaren Eindruck gewonnen .habe», daß die
belgische  R e g i-e r u n g-, unterstützt von der
äffeiiilichen Meinung , bei den demnachstigen^Der-
Handlungen die Reparaiionssrage ein»für alle Male
für Deutschland zu regeln und auf die Idee der
infernationalesi Anleihe zurückzukommen wümcht,
die in süns , Jahren schrittweise die Keparationsssr-
derungen zu begleichen ermöglicht.

wd Paris , 15. März . Ein Mitglied des belgi-
chen Kobinetts erklärte dem Korrespondenten der

„Information ", daß sobald die Deutschen Neigung
zur Verhandlung zeigen würden , eine Konferenz
der Alliierten einberufen werde, die die Repa¬
rationsfrage wahrscheinlich neu prüfen werde und
zwar an Hand des Planes , den Bonar Law am
21. Januar der Reparalionskommission unterbreitet
habe. In Belgien, schreibt der Korrespondent, sei
man dem Gedanken von 20 oder, 30 Jahreszahlun¬
gen abgeneigt und befürworte eine rasche Abzah.
lung der Reparationen durch eine Reihe inter¬
nationaler Anleihen, die in wemgsteys 5 Jahren
abgeschlossen sein, sollen.

g e r , Oberzollsekretär Schäfer «nd Zollassistent

wb Mainz , 16. März . Die hiesige sozialdemo¬
kratische „Volkszeitung" -wurde auf weitere drei
Tage verboten.

-wd Der Eisenbahnbedienstete Jean Schassti.lt
aus Mginz war beschuldigt, a-bends kurz vor 9 Uhr
Niif dem Schillerplatz eine sraiizöslsche Patrouille
beleidigt zu 1 hasten . Strafe 8 Tage GZÄngiüs,
50 000 Mark Geldstrafe. Weyen desselhen Ver¬
gehens wurde in Abwesenheit der Arbeiter Sa4 ;
VvPt zu 3 Mmaien Gefängnis und 50 000 Mark
Geldstrafe verurteilt.

wd Die badisäzen R ^gierungsbeaarckeu Rudolf

' ^ ^ postdirektor.Joseph- OberzollinspektorIhurg zum Anschlag.-zu-hrnigen, nicht besalat zu
r rlhur Schacht uno Zollassistent Paul Barankewitz, haben, die ihnen unterstellten Beamt--

wb Berlin , 15. März . Zu den im Regierungs¬
bezirk Potsdam verbreiteten Nachrichten über
W a f f e n f u n d « teilt der -amtliche preußische
Pressedienst mit, daß vergangenen Freetag auf eine
eingelaufene Anzeige hin bei dem Rittergutsbesitzer
Major a. D. von Willich Haussuchung abgehalteri
wurde . Bei dieser Gelegenheit wurde ein-Lager von
Waffenteilen in eine Kistck verstackt gefunden und be-
chlagnahmt Die weiteren Ermittlungen in der An¬

gelegenheit schweben bei den zuständigen Behörden,
die auch das Waffenlager in Gstpahrsam genvnmieii
haben

Os chwald .. Die Faimiiien der Genannten nrüsfen Maicr und Wqltcr Müller aus Offenburg waren
das besetzte Gebiet in vier Tagen vertnssen. ffvor dem Kri-egs-gcricht ües Genera-Istaives der fran¬

zösischen Rhc-inarinee ang-eklagt, Besehie der sranzö-

Miesbaden . Llusgewiesen wurden -fischen Besatzungsb-Shörde ln -Ossonvurg, Plakate mit
Verordnung«» der , 'RhemEartdkomimisswnin Offem

Das Chem. Laboratorium Fresenius Zu
Wiesbaden sieht in diesem Jahre auf ein 75jühr.
Bestehen zurück. Aus kleinen Anfängen Hai es sich
in diesem Zeitraum zu einem Institut von Weltruf
emporgearbeitet.

Kiedrich. Bei der WeinversteigerunA des hie;
jigen Winzernereins wurden ca. 51 Millionen Mk.
-erlöst, für das Haidstück 980 000—1 710 000, für
das Stück 2 522 000 im Durchschnitt.

:n in -ei nein
R-undschreiben zum Ungehorsam gegen die Nerord-
mmg Nr . 133 bis 136 der I . R. K. ausyesorbert und
so der Llussührnng der genannten Ordonnaiizen tm
nellbesetztey Gebiet bei Offenburg ivifsenüich und
vorsätzlich Hindernisse !,ertötet zu haben. Der An-'
geklagte Maier wurde §u l .K- Jahren Gefängnis
und 30 Millionen Mark Geld-strckst, der 2ln-geklagie
Müller zu « i»sm Jahr Gefängnis verurteAt.

Groß -Gerau . Die Nachricht des wd-Biiros , daß
Rüdesheün . Infolge der jefet erst bekannt ge- >PostmeisteHmann von hier verhaftet worden

^ ^"I ^ ewordenen bedeutenden Kohlenpreise und setz ist fälsch; er befindet sich auf  freiem Fuß.der gesteigerten Betriebs - und Unterhaltiingskosten '

Stoßen Helligkeit zu
'Aadlich ist nach seiner 5

Mehr Verständnis
Presse geht folgende >

Verständnislosigkeit
sst' mit der sich große $
Uch gegenüberstehen, u
"ls in gegenwärtiger Zi
niar, ein Stammtisch- u
lsn Berufsgruppe an, i
Nchtiger Weife dort üb-
^erufe hergezogen wird
ll-- 6 solcher Stammtisch

sich die dort erhalte
"achsolgenden geist- un
8M: Jeder Efschästsbi
Schieber, jeder Beamte
Landwirt ein Schätzcsa
Perserteppichen ufw.,
lhluiarissauger seines P
habgieriger fauler Pal
chändler,. Schweiindustr
Pchören an die Wand -
heutzutage noch etwas
uaim schwerlich Hera

üeipe, bei Schnaps 1

Llus der Reichshaupistadt.

mußten Gas - und Strompreise für den Monat
Februar  wie folgt festgesetzt werden : Messerga-s
60 Mk. für den Kubikm., Automatengas 620 Mk
für den Kubikm., Koks 9000 Mk. für den Zentner,
Lichistrom 1300 Mk. pro K.-W.-St ., Kraftstrom
850 Mk. I Berlin,I 14. März . Die letzten gewaltigen

Höchst. Eine Anzahl hiesiger Eisenbahn- Höhungen der Berliner städtischen Werktarife er«
beamter mußte die von ihnen -bisher innegeh-cibten! fuhren in Stadtverotdnetenkreifen eine außerordent-
Dtenstwohnu »gen räumen , welch letztere von lich scharfe krikik. Die Fraktion der Deutschen
Be-sgtzunas-be-hörde für ihre Beamten in Anspruch Blstkspartei wird in der nächsten Sitzung der Stadt-
genommcn werden . «ererbrteten folgenden DnnÄ .chke.tsantrag e>n-

or„ ; s„.v er, , „ . r. r , ... , ., bringen : Der Magistrat wird ersucht, gegen den B«-
Höchst. Auchden Farbwerken stahl der Arbeiter schiuß des Werktarifausfchusses vom S. März betr-

Lauser sur 2 ‘A Millionen Pyrmnidon und verkaufte Erhöhung der Tarife für Gas , Wasser und Elektri-
-es -awasblick» an einen wewülen Weit. Neid,-. iu>r  I zität Einspruch zu erhebeil und die Ausführung des-es angeblich an einen gewissen Beit . Beide,
Dieb wi-e der Hehl-er, -wurden festg-enommon.

fp Frankfurt .. Wir meldeten vor einigen
Tagen einen schweren Einbruch, .bei dem einem

^ ^ „ r - Bankier Silbersachen im Wgrt von 24 Millionen
Aus London w,rd . gemeldet, daß 400 englische Mart gestohlen wurde ». Am gleichen Tage geriet

-Die ; der Bestohlen« vor die Straßenbahn , die ihn über-
ug « ln I fuhr und tötete.

Beschlusses sofort rückgängig zu machen.

rZ i fuhr  und lotete. — In der Nacht zum Montag Druckereiarbeiten billiger Herstellen zu können,
sprang ein 28jähriger Arbeiter , nachdem er seine „Psorzheimer 2lnzeiger", der übrigens an

Pforzheim . Die Stadtverwaltung beabsichtigt,
einen eigenen Druckereibetrieb einzurichten, an¬
scheinend weil sie glaubt , damit die städtischen
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fitidüfchen Drnckausträgcn nicht beteiligt ist, meist
?vrauj. hin, - aß sich die Stadl mit diesem Spar-
iamkevsplan auf dem Holzweg befindet Die Her
stellung der städtischen Drucksachen kostet nach der
heutigen Preislage etwa dreieinhalb Millionen
Asrk. während , die Unterhaltung einer eigenen
Druckerei weit größere Aufwendungen verursachen

-würde.
Ein Pfiffikus . Um feinen frisch gesohlten Stie-

'lln eine längere Haltbarkeit zu verleihen, hatte ein
Einwohner eines Tau-inisdorfchen-s die Sohlen an-

>feit mit den üblichen Nägeln mit den jetzt seltener
Mtvordenen Zehnp-ftm-li-ig-Eisenstücken betragest!.
Rechnet man etwa 80 NÄgel für die Stiefel so würde
-Vs vu-nd 75-Mark ausmachen , während die Geld-
tecte nur einen Wert von fünf Mark haben und
hinnoch denselben Zweck erfüllen als die eisernen
fepfnägol.

Ehrcnsoid. Auf di? Nachricht, daß Richard
Tagners greife Witwe, Eosima Wagner , infolge der
"verhörten Geldentwertung , jetzt, wo auch aus den
fe-.ttzfrei gewordenen Werken Wagners ihr teilte
Annahmen mehr zufliehen, in Nor geraten ist,
febon namhafte Künstler, wie Felix Weingartner,
^schlossen, von den Einnahmen ans Wagner -Auf-
führungen der Witwe des Meisters einen Ehcen-
I°ld zu zahlen.

Ein Bombenanschlag auf eine Eisenbahnbrücke.
Die ans Berviers  gemeldet wird, ist Montag
dacht ein Anschlag auf die Eisenbahnbrücke zwischen
^cmtee» und der Bahnstation Aachen-West verübt
ferden. Eine Bombe, die ans der Brücke gefunden
fyirbc, platzte gegen ‘A3  Uhr morgens mit dem
Effekt, daß ' die Schienen aufgerissen und mehrere
"! der Nähe liegende' Häuser zerstört wurden . ■Ein
fiteresvUngliid wurde durch die rechtzeitige Sper¬
rung der Brücke verhütet . Eine Untersuchung wurde
°>nge!eitet.

Aus dem Lande der Dollars . Das Testament
William Bandcrbitts , der im Juli 1920 in Paris
Würben ist, -beträgt 54,5 Millionen -Dollar . Din*
hauprteil dieses Vermögens , nämlich 43 Miillionessr,
Dollar, wird zwischen seinen beiden Söhnen'Willimm
bnd Harold geteilt, die Tochte-r Consulzo, die frühere
Gaittin des Herzogs von Marlborught , erhält nur
„1,6 Millionen Dollar ", nachdem ihr Da-nderbllt
ltrrz vor feinem Tode 15 Millionen gegeben Hai.
Rußendem hat sie bei ihrer Heirat 5„Millionen
Dollar erhallen . Jeder der beiden Sühne der Töch¬
ter Bcmderbilts er-häit eine Million Dollar.

Zu Helles Lichl schadet den Augen. Während in
näheren , Jahren darüber geklagt wurde, daß die
Menschen sich durch zu schlechte, Beleuchtung die
klugen verderben,, so ist heute eher das Gegenteil oer
Fall. Wenigstens behauptete der englische Augen¬
arzt Bautree in einem Bortrag über „Gefahren für
bas Augenlicht", daß 50 Prozent aller Angehörigen
des englischen Mittelstandes nur deswegen Gläser
trogen müssen, weil die modernen Beleuchiungs-
ftrmen zu hell sind. Nach seiner Anschauung han¬
deln wir gegen das Gebot der Natur , die die Augen
flitzt , indem sie sie dem Einfluß des Lichtes durch
verschiedene Schattierungen und Färbungen anfiaßt.
Alst machen uns selbst allmählich blind, weil wir zu
Ai sehen wollen. Wenn dieser Unglücksprophet auch
!% gerade die Rückkehr zum Kerzenlicht empfahl,

erklärte er doch, daß eine größere Vorsicht mit
künstlichem Licht geübt werden müsse, um die
Menschheit vor den furchtbarsten Folgen der allzu
Roßen Helligkeit zu bewahren . Am wenigsten
'Alldilch ist nach seiner Ansicht die Bogenlampe . -

Mehr Verständnis für einander ! Durch die
Presse geht folgende beherzigenswerte Mahnung.
Die Verständnislosigkeit — oder ist es böser Wille?
H- mit der sich große Kreise unseres Volkes feind-
^ gegenüberstehen, war niemals so ausgeprägt
als in gegenwärtiger Zeit . Man höre sich, nur ein-

’ ^ an ein Stammtisch- usw. Gespräch einer bestimm¬
en Berufsgruppe an, in welch liebloser und kurz-
Üchiiger Welse dort über die Angehörigen anderer
lernst hergezogen wird . Hat man der Reihe nach
s-- 6 solcher Stammtische hinter sich, so konzentrie-
cen sich die dort erhaltenen Offenbarungen etwa in
Nachfolgenden geist- und gemütvollen Osfenbarun-
8en: Jeder Geschästsbesitzerist ein Wucherer und
Schieber, jeder Beamte ein fauler Nichtstuer, jeder
Landwirt ein Schätzesammler mit 3—4 Klavieren,
Perserteppichen usw., jeder Fabrikbesitzer ist ein
Pluianssauger seines Personals , jeder Arbeiter ein
habgieriger fauler Patron , alle Juden , Agrarier,
chöndter. Schwei industrielle' und Regierungsbeamte
gehören an die Wand gestellt »sw. Lv?r eigentlich
heutzutage noch etwas taugt in unserem Volke, ist
ha»n schwerlich herauszufinden . Nur in der
Kneipe, bei Schnaps und Zoten , finden sich alle
ichönsn Seelen wieder brüderlich zusammen. —
Soll dg--, so westergehen? Um stille Ueberdenkung
and innere . Einkehr wird gebeten.

Wenn man keine Zeitung liest. In der „Acker-
ichole" lesen wir : Auf dem Wege von-Lübbow nach
Wchorp sah dieser Tage - ein alter Mann aus
Lübbow unter einem Steinhaufen einen Marder,
acn er mit dem Stock erschlug. Im selben Augen-
hiick kam ein Fremder des Weges : „Wat hebb'n
^e denn doar ?" — „Ooh, ich hew eben 'neu
Dioarder totslahn , kiken Ee moal, 'n feiner Kerl."

„Wat will'n ©e denn doarmit malen ?" — „Nix,
O3e0[ratetcn." — „Na denn geben Se em man her."
st- „Joa , gern !" — Vergnügt zog der Fremde mit
h.eni Marder ab und verkaufte das Fell in Lüchow
-ür fünfzehntausend Mark.

Der „arme " Mann . In vergangener Woche
^urde in einem Dorfe . frei Althegnenberg ein 83
-̂ahre alter armer Mann zrir letzten Ru-He bestattet,
noch Schluß der Tr auerseier licht eiten begäben sich
^ Angehörigen in Wie Behausung des -Verstorbenen
-Zurück. Da der Verstorbne seit -deni Jähre 1913
^Eständig zurückgezogen lebte, wobei er sich sogar
dlchi einmal mehr ein Glas Bier gönnte, nahmen
^  Angehörgen an, daß er vollständig verarmt fei
!""d unterstützten ihn. Wie erstaunt waren sie, als

beim Durchsuchen seiner Habseligkeiten nicht
^einiger als 42 000 Mark in Goldg-eld, bestehend

Zehn- und ZiwanzHmarkstück-en, sowie -eine
--mzahl Priii -zre-genten-tale-x vorfanden . Vor allem
Rrd sĵ Fln -anzamt wegen Steuerhinierziehung

bie Erbschaft -bökünimern. Was übrig bleibt,
0>iT-int den Erben zu.

Dos heimliche Spündchen. Aus dem Mark-
^serland ivird geschrieben: Zu einem Küfer in
"«c-m bekannten Weinort kam -ein Mann mit eineen
ei-nfoß und bat, daß ihm der Lttiser ein heimliches

cm dem Fasse anbringe . Seine Ehe-
, st°c wolle nämlich, daß der Wein aufbewahrt

cvährend er sich hin und wieder gern an ihm
^ A) tue. Der Küfer willfahrte der Bitte und

, ü'hte ziemlich nim-uWllig am Faß einen kleinen

Hahn an . Reckst groß war aber am anderen Tage
das Erstaunen des Küfers , als die EhelKtfle des
Mänikks -mit der gleichen Bitte zu ihnr kam: Ihr
Mann -wolle den Wein oufhäbeir, sie aber brarrche
öfter eine kleine Magenstärkung.  Der Küfer
rvillsohrte auch diesmal der Bitte , aber nur schein¬
bar . Er zeigte der Frau dasselbe Hähnchen, das er
für den Mann angebracht hatte, so daß nun beide
Ehegatten an dein gleichen Hahnen tranken. Eines
Tages war das Faß leer und keiner von Helden
wollte der Sün -denbock fein.

Ein lebensgefährlicher ..Scher;". In einem
New Porter Bankhaus machte, sich kürzlich ein
Lehrling den „Scherz", einen Kollegen kurz vor Be¬
endigung der Geschäftszeit in einen der große»
Grldschrünke einzuschließfm Er warf unversehens
die Tür -des Scyrankes zu und bemerkte zu feinem
Schrecken, daß in demselben Augenblick die nnionw-
tsichen Sicherungen in Kraft traten , die es unmöglich
machten, den Schrank vor 8,15 Minuten ant
nächsten Morgen wieder zu öffnen. Der Schrecken
machte ihn zunächst eine volle Stunde handlkmgs-
-un-sähjg. Erst -dann benachrichtigte er die Polizei,
dir nrit Hilfe von Feuerwehrleuten sofort buran
ging, dvn Schrank gewaltsam zu öffnen. Die Auf¬
gabe -war nicht leicht, da man eine 18 Zoll dicke
Slahlwand mit Azetyhen-Stichflanmm , durch-
dr-simen mußte. Es Mlnn-g fchli-eßlich nach stunden¬
langer Arbeit eine kleine Qeffnung zu schaffen,
durch -die man Sauerstoff in das Innere des Scknan-
l .-s leiten tonnte . Als man dann den Sckiran-k ge¬
öffnet hatte, log das Opfer des unüberlegt .en -Scher¬
zes bewußtlos im Schrank . Hätte die Reitungs-
aktion länger gedauert , so wäre er zweifellos er¬
stickt. Wie die völlig abgestoß-enen Spitzen seiner
Stiesel bomeilen, hatte er in seiner Todesangst , so¬
lange seine Kraft reichte, gegen die Stahltür ge-
traden. Unter ärztlicher Pflege erholte er sich wieder

«mii germaßen.
W Wettweisheii. Eine gefangene Kreuzspinne ver¬
zehrt in 24 Stunden das Sechsundzwanzigfachs ihres
Gewichts an Fliegen . — Die Hundsspinne in Ma¬
dagaskar ist die größte Svinne der Welt : sie wird
fast ein Pfund schwer. Jedes ihrer Beine hat die
Stärke eines Bleistiftes. — Ein gesunder Akensch
sondert in 24 Stunden durchschnittlich ein Pfund
Galle ab . — Eine einzige Bananenpslanze kann in
einem Jahre zwei . Zentner Früchte liefern . —
Zwischen vier und sechs Uhr vormittags wachsen
Pflanzen mehr als während des ganzen- übrigen
Tages . In Neuguinea werden die starken Netze
der' Riesenspinne von den Eingeborenen zum Fische¬
fangen gebrauch!. — Vierhundert Millionen Men¬
schen sprechen Chinesisch. — Die afrikanische Anaphe-
Raupe webt stiester aus Seidenföden in der Größe
von Kokosnüssen. — Falsche Lacken und Perücken
wurden schon vor 5000 Jahren von den Aegypie-
rinner; getraaen . — Das Kegelspiel ist seil 7000
Jahren bekannt. — Farbenblindheit ist Üblich, auch
wenn sie durch übermäßigen Tabaksgenuß er¬
worben ist.

SerberL ZismarM TraOdie.
2lns den Erinnerungen des Fürsten Phllipp

Eulenburg , die demnächst im Berlage Paetel zu
Berlin erscheinen werden, veröffentlicht die „Deutsche
Rundschau" schon jetzt ein Kapitel unter dem Tiiel
„Herbert Bismarcks Tragödie ". Wir erleben hier
in den an den Fürsten gerichteten Briefen von Bis¬
marcks ältestem Sohn den erfchütterriden tragischen
Konflikt mit, in den Herbert durch seine Liebe zu
einer geschiedenen Frau , der Fürstin Elisabeth Ca-
rolath, einer Tochter hes Fürsten Hatzfeldt-Trachen-
berg, geraten mar . Dieses stärkste Erlebnis Her¬
berts , das ihn in all seinen Grundfesten auftvühlte,
zeigt uns Bismarck Vater in einem neuen Licht.

I „Diese Episode in Herberts Leben", . schreibt
Eulenburg , „bildet zugleich im Leben seines Vaters
jene ernsthafte, gewaliigste, Err-egung, -wahrscheinlich
die größte katastrophenartige Erregung ^ die jemals
den alten Kanzler erfaßte . Würde es loden Vater
auch peinlich berührt haben, wenn der älteste Sohn
und Erbe sich eine geschiedene Frau zur Göttin ge¬
wählt hätte, so würde doch immerhin ein Liusglcich
darin gelegen haben, daß das innerliche Glück des
Sohnes dadurch begründet worden wäre . Aber es
war ein Verhängnis , daß die Fürstin Elisabeth dem
durch seine Exzentrizitäten bekannten Hause Hatz-
feldt angehörte, daß sie auch durch ihre Schwester,
die Gattin des Generalobersten Walter v. Loö, dem
Hause verwandt war , von dem ein Mitglied in dem
Kulturkampf der grimmigste Feind Bismarcks ge¬
wesen war . daß sic ferner die Stiefschwester der
Frau v. Schleinitz, Gattin des T)nusministers v.
Schleinitz, mar, die mit ihrem Gatten zu den ge-
hahtesten Persönlichkeiten im Hause Bismarcks ge¬
hörte . Das ging über die Kraft des grinuncn Kanz¬
lers . Der Welt des 5tulturkampfes, der er unter¬
legen war , und der Welt der höfischen Gegnerschaft
sollte er mit verwandtschaftlicher Miene die Hand
reichen? Nimmermehr ! - Er stand in der brausenden
Flut zwischen dem einzigen Menschen, den er wirk¬
lich liebte, und der Menschengruppe, die er : am
meisten haßte . Was war stärker in ihm, Haß oder
Liebe? Fürst Bismarck war niemals ein spartani¬
scher Vater , wenn auch nicht übermäßig warm für
seine Familie . Nur Herbert stand ihm höher <als
alles. Je weniger ihm bei seinem Spiel mit Län¬
dern die Menschen bedeuteten, um jo höher stieg ihm
der Wert des eigenen Hanfes. Je mehr er sich aber,
daran -gewöhnt hatte, jede Regung des Herzens in
gewagtestem Spiel um das Schicksal des Vaterlandes
hintan zu setzen und lediglich dem Verstchid zu ge¬
horchen. um so stärker häufte sich, in ihm regierend,
die Liebe für denjenigen^ dem alle Llrboit. aller Pri-
vaterwerb gegolten hatte, für seinen Aeltesten, für
de» einzigen Menschen, dem er rückhaltlos vertraute,
dessen Interessen tatsächlich und in jeder Hinsicht
seine eigenen geworden waren . So war ihm Her¬
bert das Höchste, mit Recht sein Stolz , seine Freude,
der Slusgleich für die Abgründe , welche seine dä¬
monische Natur zu durchschreitenhatte, um ans Ziel
zu gelangen.

Der Seelenkampf des großen Kanzlers spiegelt
sich nun in den Briefen wider, in denen 5)erberi seine
Herzeustragödie schildert. Der Kampf um die ge¬
liebte Frau mar ftir ihn aussichtslos: „Mein Voier
hat mir unter schluchzenden Tränen gesagt, es wäre
sein fester Entschluß, nicht -weiter zu leben,
wenn diese Heirat zustande käme, er hätte genug
vom Leben, nur i„ der Hoffnung auf mich noch Trost
bei all seinen Kämpfen gesunden, und wenn das fetzt
ihm auch noch genommen würde, märe es aus mit
ihm. Zu den drei bis vier Leuten, mit denen er ge¬
sprochen hat, soll er sich noch viel unglücklicher und
önastlicher geäußert haben! Denken Sie , das ist
doch das Trübste , was er mir je sagen konnte! Und
von meiner Mutter , die fett einigen Jahren schon
am Herzen leidet, haben mir zwei Aerzie, die wohl
nicht einmal genau Bescheid über mich wissen, gesagt,
daß ihr Zustand gefährlich wäre , und daß eine starke

Gemütsbewegung gleich .zum Aeußerfien führen
würde."

„Mein Bater sagt mir, ", lieißt es in einem
anderen Briese, „es vertrage sich nicht mit feinem
Ehrgefühl , daß fein Name mit allem, was Hatzfeldk,
Corolath , Loe usw. heißt, verschwägert würde , und
wenn solche Dinge über eine Frau erzählt wurden,
-könnte sie nie seine Schwiegertochter werden, und
ich müßte bedenken, daß ich den Namen nicht allein
trüge , sondern alles, was denselben beträfe, ihn und
meinen Brüder ebenso berührte ; er würde sich mit
„Zähnen und Nägeln " dagegen wehren !"

Bismarck hatte gegen seinen Sohn die stärksten
Machimittei zur Verfügung ; er konnte ihn mit einem
Federstrich enterben, denn er hatte die Majorats-
statuten mit Genehmigung de» Kaisers geändert,
wonach der Sohn enterbt werden durfte , der eine
geschiedene Frau heiratet . Auch die Fürstin Caro-
kath war aus die Rente ihres geschiedenen Mannes
angewiesen.

Für mich wäre es doch eine entsetzliche Loge,
von dem Eelde mitzuleben, das der geschiedene
Mann ihr zahlt," schreibt Herbert . „Es ist eben
jeder Llusweg genommen, und so bitter wie mein
Vater sich über die arme Fürstin äußert , ist gar kein
Gebcmke, daß er mir dann Geld geben würde — er
sagt, wenn die Fürstin seinen Namen trüge, mürbe
ihn das zum Selbstmörder machen. Mein lieber
Phili , wie mich diese Unterredung mit meinem Vater
erschüttert hat, dafür gibt es keine Worte , davon
werde ich mich nie erholen, ich kann das nie ver¬
gessen, daß mein Vater um meinetwillen so aufge¬
bracht ist."

Llls Herbert nach Venedig reisen wollte, um die
Fürstin Carolath noch einmal zu sehen, erklärte Bis¬
marck, er würde mitreisen. Das Härte den Sohn vor
den 'Augen der ganzen Welt lächerlich gemacht. „Ihm
lüge an mir und an der Verhinderung der Heirat
inehr als am ganzen Reich, seinen Geschäften und
dem Rest seines Lebens," berichtet der Sohn.
„Allein liehe er mich auf keinen Fall reisen, da wolle
er selbst mit der Fürstin sprechen."

So war ein Kampf Herberts gegen den Bater
ganz aussichtslos, und er beugte sich der Uebermacht,
aber gebrochenen Herzens, als ein verbitterter
Mann.

ZWEI Äfel
wd Kaiserslautern , 15. März . Die Gassabrik

mußte niunmehr ihren Beirie-H einstellen, da alle
Bemühungen , Diee Zuftbhr von Kohlen zu ermög¬
lichen, -gescheitert sind.

wd Kundenheim, 15. März . Einen historisch
wertvollen Fund machte der protestantische Pfarrer
in 5<unden-heim, der unter alten Schriften em Buch
fand, das im Jahre 1380 von einem Mönch im
ftloster Limburg -geschrieben worden ist. Das Buch
ist zwei Zcnlimeter dick und in Buchenholz gebun¬
den.

wb Mannheim , ,15. März . Heute vormittag
haben etwa 300 Arbeitslose nach einer Versamm¬
lung einen Umzug durch die Straßen der Stadt
veranstaltet . Eine Abordnung d?r ^ Arbeitslosen
trug im Rathaus die Forderung der Arbeitslosen
nach Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung vor.
Ruhestörungen sind nicht vorgekommen.

Dknrau. Irr der Hasim-anlage ^ der Linoleum-
sabrik bei Aiaximiliansau ist ,ein ffanzösischer Sol¬
dat , der in einem der dort befestigten Kähne schau¬
kelt-?, ertrunken.

Toblenz. Ein- schreckliches Unglück -er-eignete sich
am Samsta -g abend an der Fessthalle. Zwei Da-
nxen aus Pf -affendorf, die Wüwe des Justizrats
Clllis und ihre Tochter, wurden beim Verlassen des
Stroßenbcü>nwagens von einem An!o erfaßt und-
überfahr-cn. Die Mutter war sofort tot und die
Tochter starb nach -wenigen Stunden im Hospital.

Vank-Vetrügereicn . Die Kölner Reichsbank-
Hanpitlstelle ist dnr-ch Betrügereien eines bisher noch
nicht festgenommsnen Betrügers um 10 Millionen
geschädigt worden. Ein zweiter Versuch um 27
Millionett Mark ist mißlungen.

wb München, 15. Mürz . Bor dem Volksgericht
in München fand gestern die Verhandlung gegen
den ehemaligen Kraftwagenführer Georg Pracher,
alias Prachemf, wegen' versuchten Landesverrats
statt, und zwar im - Interesse der Staatssicherheit
unter vollständigen: Ausschluß der Oefsentiichkeit.-
2luch We Presse war ausgeschlossen. Prächor wurde
zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

SchrecklicheFolgen eines Bubenstreichs. Zwei
luil-ge Burschen in Stödtl -en (Wüxtt .) stellten in
einer» Hause zwischen -der Stro -mleitung und der
Türklinke -eine Ber-bindun-g her, um Einiretende , die
die Türklinke in die Hand nehmen, zu erschrecken,
sslls die 18jährige Briefträgo-rin Theresia Erhardt
d-a-s Haus betreten wollte und die Türklinke an-
faßre, sank sie sofort tot nisder.

Der Tod in Sibirien . Wie ans Sibirien ge¬
meldet -wird, sind zcvhlveich-e sibirische Eingebo-renen-
st.-nmue, wie die Oiraien , Qstjaken, Woguten und
mrdere infolge unerhörter Ausbreitung von Haut-
krni-ihciten, Tnphus , Augenleiden, Tuberkulose,
Pocken und dergl. von einem Massensterben bedroht.
Es fohlt völlig an ärztlicher rm-d sanitärer Hilfe.

Siegen . Bei der Ausübung fernes Berufes kam
der Mont-erir Göbel dem Hochspannungsdr-aht zu
nahe. Er trug dabei Brandwunden davon , die
seinen baldigen Tod zur Folge hatten.

Aisfeld. In der Langschen Mühle zu Ruhl¬
kirchen kam es am Sonntag vormittag zwischen den
beiden Brüdern Karl und Gottfried wegen der Hof-
iibernahme zu Zwisügkeiten, in deren Verlaus der
jüngere -den älteren durch einen Schutz so schwer
verletzte, daß er nach Kurzer Zeit starb. Der Täter
stellte sich dann selbst der Polizei.

Trotz Zuchkhaus und Ehrverlust zum Bürger¬
meister gewählt. In Erappenstedt wählte die links¬
gerichtete Mehrheit der Stadtverordnetenversamm¬
lung den wegen Verleitung zum Meineid im August
zu einem Jahr Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver¬
lust verurteilten früheren Zeughanptmnnn Kohl¬
hardt zum Bürgermeister.

Fusion von Münchener Brauereien . Die
Thomasbrauerei in München, die letzte noch nicht
vergesellschaftete Münchener Großbrauerei , hat sich
mit der Pauianerbrauerei (Salvätorbraaerei)
fusioniert. ,

8« ? mmmi
Der Hansabund für Gewerbe, Handel und In¬

dustrie hat an die , angeschlossene» Berbönde ein
Rundschreiben erlassen, in dem er die Verbände auf-

fnrdert, der .Zeichnung der Dollar -Anleihe zu « ne»t
Lcsvig zu verhelfen, da es im besonderen Interesse
von Handel und Industrie liege, dieses Mittel zur
Festigung der Mark zu unterstützen.

Im Prozeß Obendorf wurde der Angeklagte,
der seine Geliebte ermordet, zerstückelt und ver¬
brannt hatte, wegen Todschlages zu fünf Jahren
Gefängnis verurteilt.

In der gestrigen Sitzung der Berliner Stadk-
verocdnekenverfammiung wurde der sozialdemokra¬
tische Antrag , den Königsplatz in Platz der Republik
umzubenennen sowie der Zentrums -Antrag , einem
anderen Plag diesen Namen zu geben, abgelehnt. —
Die Frage der Neu-Organisation der städtischen
Werke wurde einem besonderen Ausschuß über¬
wiesen.

wb Berlin , 16. Marz . ' Der -Reichsrat setzte di«
Dersicher-ungspMcht der Ängestelltenversicher-ung ans
7,8 Millionen Mark fest. -

wb Landau , 16. März . Hier fand gestern die
Verhandlung gegen Oberbürgermeister Holler und
Gendarmeriewachtmeister Kaiser von Offenburg statt.
Crsterer wurde zu sechs Monaten Gefängnis und
100 000 Mark Geldstrafe und Kaiser zu einem Jahr
Gefängnis und 100 000 Mark Geldstrafe verurteilt.

wb Witten (Ruhr ), 16. März . Der Oberbürger¬
meister Laue aus Witten wurde vom französischen
Knegsgericht in Stockum zu einem Jahr Gefängnis
verrirteilt, weil er sich geweigert hatte, den Befehlen
der Franzosen nachzukommen.

wb Aachen, 16. März . Der Präsident der Ober-
postdirekiion in Aachen, Steinhvf , und der Direktor
des Tolegraphenamies , Haimnacher, sind verhaflet
worden.

wb Münster , 16. Mürz . Der Bürgeriueister von
Lünen wurde vom französischen Kriegsgericht in
Castrop zu vier Wochen Gefängnis und hundert¬
tausend Mark Geldstrafe verurteilt , weil er sich
einerzeit geweigert hatte, Lichtanlagen ftir die fran¬
zösischen Besatzungstruppen legen zu lassen. -

tvb Paris , 16. März . Nach einer Havasmel-
dung aus Düsseldorf  ist das Personal der
Firma Mannesmann infolge der Besetzung der
Automobilwerkstätten durch die Franzosen in den
Streik getreten. Die Besetzung erfolgte, weil die
Düsseldorfer Automobilsirmen es abgelehnt hatten,
die französischen Wagen instand zu setzen.

Frage und Antwori im englischen Anier-
hause.

- wb London,  16 . März . Sonar Law
teilte gestern nachmittag im Unterhaus auf eine An¬
rage Lamberts mit, daß keinerlei Vorschläge von
)cr deutschen Regierung auf Aufnahme der von ihm

in Brüssel als angemessene(raesonable) Reparations¬
zahlung genannten Summe gemacht worden seien.
Wedgewood fragte, ob der -Premierminister irgend
eine» Versuch gemacht habe, um während der Pa¬
riser Konferenz in Fühlrmg mit dem deuischön Bot-
chafter zu treten , um zu hören, was er in der Frage

zu sagen habe. Vonar Law erwiderte , es hätte der
deutschen Regierung freigestanden, irgend welche
Vorschläge zu unterbreiten , wenn sie dies gewüilfcht
hätte. Kennworthy fragte : Steht es ihr immer noch
rei ? Bonar La-w erwiderte : Jawohl!

Eine Abordnung der parlamentarischen Arbei-
terparlei wird demnächst in das Ruhrgebi-et reffen,,
um dort an Ort und Stelle die Lage zu untersuchen.
Die 8lbordnimg b-cstcht aus dem Abgeordneten
Adamson, Sh -a-w mid Duxton, sowe General Tvmp-
on als Berater.

wb Leipzig, 16. März . Ende Avril 1928 wurde
in einer Bodenkammer der städtischen Schulzahn¬
klinik ein Waffen - und Munitionslager beschlag¬
nahmt, das aus den Beständen eines, ehemaligen
Zeitfreiwilligen -Betailloirs stammte. Jetzt wurde
von der zweiten Strafkammer des Landgerichtes
der Kaufmann Wilhelm Prager wegen unbefugten
Waffenbesitzes zu fünf Monaten Gefängnis Und
100 000 Mark -Geldstrafe verurteilt . Der frühere
Direktor der Schulzahnklinik, Zimmermann , der
Student Trübner und der Handlungsgehilfe Rohne
erhielten -100 000 Mark Geldstrafe. Trübner wurde
außerdem wegen Beihilfe zu einem Monat Gefäng¬
nis verurteilt.

Mark-Notierungen der Berliner Börse
vom 15. März 1923.

vor dem Kriege 13. März 15. März
Amerika (1 Dollar 4.20) 20792.— 20822.—
Frankreich (1 Frcs . 0,80) 1253.— 1275.—
Schweiz (1 Frcs . 0.81) 3875.— 3876.—
Belgien(1 Frcs. 0.80) 1082.— 1092.—
Holland (1 Gulden 1.63) 8224.— 8221.—
England (1 Pfd . St . 20.43) 97755.— 97755.—
Italien (1 Lire 0.81) 990.— 995.—
Oesterreich (100 Kronen 85.—-) 28.— 28.—

Die norwegische Krone 3785.—, die dänische
Krone 3997.—, die schwedische Krone 5541.—, die
tschechische Krone 617.—, die polnische Mark — Pf.

1ö. März . Im Freiverkehr.
Dollarlurs (16 Ahr vorm.) 26 860
Arankenkurs (16 Ahr vorm.) 1256

^mntpätUt  Bdtfe
(Verspätet eingetrofsen.)

fp Frankfurt  a . M ., 14. März . Pie Börse
war heute im großen und ganzen flau und matt.
Dem Kaufen des Publikums .standen große 2lb-
gaben aus den Handelskreisen gegenüber. Auf dem
rheinisch-westfälischen Mark lagen im Angebot
Bochum — 9000, Luxemburg 3500, Vuderus —400.
In Nachfrage standen Harpener ft- 3000, von ober¬
schlesischen Werten Oberbedarf — 500, Caro
ft- 1000. Auf dein Kalimarkt verloren Aschersleben
250 Prozent , Westeregeln gewannen 500 Prozent.
Berhältnismäßig fest lagen die Anilinwerte . Badi¬
sche Anilin ft- 250, Höchster — 400, Griesheim
ft- 600, Chemische Mainz — 500. Rhenania ft- 500.
Auf dem Maschinenmarkt zogen die Kurse etwas an.
Kleyer 9000. Ebenso lagen Eloktrowerte befestigt.
Slnhaltend gebessert verkehrten die süddeutschen
Zuckerwerte. Frankenthal 14 000, Waghäusel 14 000,
Rheingau 14 500. Schiffahrt -akticn lagen auf dem
gleichen Kursniveau wie am letzten Tage, erreich¬
ten aber nicht die Höhe der Notierungen vom letz¬
ten Freiverkehr . Bankaktien wenig geändert . Der
Freiverkehr eröffnete anfangs fester, bröckelte dann
aber gegen Schluß sichtlich ab . Zn erwähnen sei,
daß die neue Sprvzentige Frankfurter Stadtanleihr,
die mit 88 Prozent zur Ausgabe kommt, !m Frei-



verkehr mit 90 Prozent angebot ?» wurde. Auch am
Baiutamarkt lag das Geschäft träge . Lediglich
Mexikaner zogen wegen des nahenden Zinscntages
an . Bagdad II 27 000, Zolltücken 28 250. Die
Burse schloß flau. — Devisen:  Belgien 1085,
Holland 8245, London 98 000, Paris 1256, Schweiz
3880, Spanien 3195, Italien 99̂ , Dänemark 3975,
Norwegen 3762K , Schweden 5550, New York
20 850.■

Frankfurter Getreidebörse.
fp Frankfurt  a . M ., 14. März . Bei ge

ringen Umsätzen war die Stimmung doch etwas
fester. Die Mühlen setzten den Preis auf 170000
Ui  hinauf . Es wurden bezahlt für je 100 Kilo
Weizen 90 000—95 000 Ji, Roggen 85,000—90 000

Gerste 70 000—75 000, Hafer inlnnb1. 54 000 bis
70 000 Ji, Mais (La Plata und Mixed) 92 000 bis
95 000 Ji, Weizenmehl südd. 140 000—170 000 Ji,
Roggenmehl 115 000—125 000 Ji, Kleie 40 000 bis
45 000.

Wiesbadener Wochenmarkt vom 15. März.
Gehandelt wurde zu folgenden Erzeuger - bezw

Kleinhandelspreisen : Weißkraut 300 JI bezw. 400
JI, Rotkraut 350.« bezw. 450 Ji, Wirsing 300
bezw. 400 Ji, Rosenkohl 450 Ji bezw. ' 500 bis
550 JI, Grünkohl (Winterkohl) 150 Ji bezw. 200

Karotten 80 JI bezw. 100 bis 150 .Ji, Gelbe
Rüben 70 bis 80 JI bezw. 90 Ji, Schwarzwurzeln
600 Ji bezw. 800 Ji, Rote Rüben 60 JL bezw.
90 Ji, Erdkohlrabi 100 Ji bezw. 150 Ji, Meerrettich
700 Ji bezw. 800 Ji, Feldsalat 600 JI bezw. 800 Ji
Kartoffeln 75 JI bezw. 85 Ji, Zwiebeln 100 ,ii
bezw. 125 Ji, alles per Pfund . Sellerie 10 bis
100 Ji bezw. 20 bis 200 Ji, Lauch 10 bis 20 Ji
bezw. 20 bis 40 Ji, alles per Stück, Eßäpfel 200
bis 400 Ji bezw. 300 bis 600 .K, Kochäpfel 120
bis 150 ,f( bezw. 140 bk. 200 Ji, Birnen 150 JI
bezw. 200 Ji, alles per Pfund , Apfelsinen 200 bis
600 JI bezw. 300 bis 800 JI, Zitronen 150 JI
bezw. ISO JI, Eier 400 JI bezw. 450 Ji, alles per
Stück, Landbutter 7000 JL bezw. 7500 JI das Pfd

zu

Sas LW in der Sfoflernfs.
Roman von I . Bock - Skieber.

<10. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Bis ihm Lori eines Tages in ihrer herzlichen Weife
der: Kops zurechtsetzte. Ich weiß, daß Du erwartet
hast, wir b-eide würden ein Paar werdm . Das
wäre eine nette Ehe geworden: nicht acht Tage lang
hätten mir uns vertragen . Sei doch froh, daß es
anders gekommen ist. Ms er sich dagegen aiuflehnen
wollte, nahm sie seine Hand und sagte warm : Muß
ich davmn den Freund aus Kindertagen verlieren,
Fritz? Ist das wirklich nötig ? Den Freund brauche
ich, Fritz, auch jetzt. So übermütig lachen wie mit
Dir kann ich mit Georg nichts und die Sehrrsucht
danari) wird wohl bei uns beiden nicht ausbleiben.
Sei gescheit, Fritz, versuch doch ob Du nicht über
die Dummheit hinwegl'ommen kannst, damit uns
unsere Freundschaft erhalten bleibt.

Und Fritz kam darüber hinweg . Ganz plötzlich
tauchte er wieder bei Kirchbachs a-uf, wurde bald
ein ständiger, gern gesehener Gast bei dem jungen
Ehepaar und Loris treuester Begleiter , wenn Georg
verhindert oder verreist .war . Ein verläßlicher
Kamerad wurde er für beide, und Lori dankte es
ihn, mit dem marinen Vertrauen , das sie sich von
ihrer Jug -snidfreundschafther bewahrt hatte.

Fritz neigte sich jetzt zu Lori hinüber . Du —
ist was los?

S -ie sah ihn verwundert an-. Rein , warum?
Na , ich dachte, weil Du so schweigsam bist.
Georg verreist morgen.
Und deswegen ? Wer Lori.
Sie senkte den Kopf. Lach nur . Ich weiß ja,

da, , ich dumm bin; aber es ist mir doch immer wie
der schrecklich.

Was denn?
Auch nur ein paar Tage ahne ihn fein

müssen.
Lori , daß jch's gut mit Dir meine, das glaub

Du doch, nicht?
Sicher, Fritz.
Dann möchte ick) Dir dringend empfehlen, Deine

Verrücktheit Georg nicht merken zu lassen.
' Warum ? Gerade er soll wissen, was er mir
ist.

Die Frauen sind wohl -nickst alle so: aber
manche scheinen, solmld sie sich an einen Manu ge¬
hängt haben, alle Vernunft einzubüßen. Ein Mann
darf nie die Empfmdustg haben, an der Kette zu
liegen. Das müßte für -die Ehe oberster Grundsatz
sein, Auch wenn eine Kette aus eitel Liebe und
Hingebung gefügt ist, -bleibt sie eine Kette, sobald
der Mann ihren Druck spürt.

Nur nicht verallgemeinern , mein lieber Fritz.
Das würde vielleicht bei Dir gelten--, Georg aber hat
mir oft gen-ug gesagt, ich könne ihm gar nicht genug
Zärtlichkeit geben.

Ja , Zärtlichkeit — solange sie ihm rückst seine
Freiheit nimmt . Sicher das überseht ihr Frauen am
ehesten. Laß Du Georg nur ruhig verreisen, so oft
er -will, und hänge Dich nicht allzu sehr an ihn.

Pfui , Fritz — so etwas solltest Du mir nicht
sagen!

Wer denn, als ich? Du bist mm einmal die
süße, herzige Hcmspute — fahre nicht auf : es ist ja
Dein größter Reiz — aber Künstlern darf man die
Schwingen nicht belasten, auch nicht mit einem
Ueber-m-nß von Liebe. Man muß sie fliegen lassen,
um so lieber kommen sie dann zum Puttchen zurück.

Ich sehe schon Du findest auch, -daß ich zu dumm
und zu hausbacken für Georg bin, entgegnetee Lori
bedrückt.

Auch? Wer war denn so geschmacklos?
Ach nein, ni-em-and : über in mir selbst ist das

Gefühl schon lange, und gerade darum möchte ich ihn
oben einhüll-en in meine Liebe, damit er nur sie
fühlt und nicht merkt, was mir sonst fehlt.

Du solltest Dich nicht verkleinern, Lori, und
Dich nickst ängstigen! Einer , der Dir weh tun
könnte, müßte schon ein ganz brutaler Kerl ,ein, und
das ist Georg wirklich nicht.

Ein toller Witz auf der Bühne , den sie zufällig
»ustfingen, brachte sie beide zum Lachen und been¬
dete -ihre Altseiuandorsetzuu-g Bald ll-berwcurd Loris
heiter« Natur die ernste Anwandlung , und als
Georg werk-würdig pünktlich vor Beginn des letzten
Miss die Löste betrat , fand -er die beiden in ganz
vergnügter Stim -mamg, ia, bei Lori war plötzlich

eine so übermütige Laune zum Durchbruch gekom¬
men, daß die Männer sich unwillkürlich mit fortge¬
rissen fühlten und Georg die leichte Lustigkeit -des
aufgabürdeten letzten Aktes willig auf sich wirken
ließ.

Auch nachher, im Restaurant , hielt die gute
Laune am Als aber Fritz sich von ihnen verabschie¬
det hatte und -ein Auto sie ihrem Heim zutrug,
wurde Lori ganz still und schmiegte sich an Georg,

Na, Kleine, müde?
O nein, nur — morgen -um die Zeit, -wo bist Du

da?
Veomuilich längst im Hotel in meinem Bett.

Wenn ich allein bin, dann buimmle ich nicht so, wie
mit meiner kleinen Frau.

Ach Georg, mir ist jetzt schon bange!
Kindchen, die wenigen Tage werden so rasch

vergangen sein.
Dir schon.
Und Dir erst recht, Dummchen. Wer wird sich

denn das Leben unnötig schwer machen. Muß ich
Dir so -etwas erst sagen? Wenn Dein alter -Brumm
bar nickst da ist, gehörst Du ganz unserem Hedchen
und erübrigst auch viel mehr Zeit für Deine Eltern,
-die glücklich sein werden, Dich wieder ein bißchen um
sich zu haben.

Ich möchte etwas wissen, Georg.
Ra , was denn, Kleines?
Sag mir ober -die Wahrheit , Georg , ja?
Die sag ich doch immer.
Ist . . . ist Dir, -wenn Du allen bist, ein ganz

klein bißchen bange nach mir ? Oder — oder freust
Du Dich, die Kette mal nickst klirren zu hören?

Es war gut, daß die Dunkelheit Lori die tief«
Bestoi-fenheit verbarg, die sich bei ihren letzten Wor-
ten aast Georgs Zügen malle. Wie kam sie nur
daraus , um Himmels willen! Verriet , er sich am
Ende? - Das durfte nicht sein. Um keinen Preis
durste ihre vertrauende Harmlosigkeit -gekränkt wer¬
den, -das wäre -ein unverzeihliches Verbrechen ge¬
wesen. Cr zog sie fest in seine Arme und preßte
seine Lippen auf ihr duftiges Haar . Was machst Du
Dir für unnütze Gedanken, Du bist so gut , Du ver¬
wöhnst mich mit Deiner Liebe so sehr, d̂aß Du mir
einfach fehlen mußt.

Also ist sie keine Kette?
Was denn nur , Du .Kind, Du?
Meine Liebe?
Aber Kleine, was fällt Dir ein?
Und Du wirst immer, immer wissen, was Du

mir bist — auch wenn Du Dir einmal sagen muht,
daß ich nicht ganz so bin, wie Du Dir Deinen
Lebenskameraden gewünscht hast?

Aber Lori , Du üderspamitcs , kleines Frauen-
zimmerchen, was ist denn nur heute in Dich ge-
ühren?

Sie preßte sich leidenschaftlichan ihn : Dü —
ich Habs Dich lieb. Du bist mein, ich lasse Dich nie,
hörst Du, nie.

Lori , sag mir doch, was Dich quält.
Nichts. Georg — ich weih es nicht. Immer,

wenn Du vor, mir gehst, dann ist so ein banges,
angstvolles Gefühl in .mir , als lauerte irgendwo
etwas, was Dich wir nehmen könnte, weil ich nicht
da bin, um mein Eigentum zu verteidigen.

Sag .einmal , Kleines, hast Du «uf einmal'
Nerven?

Ich weiß nicht. Nenne es wie Du willst: aber
das ist immer in mir , und ich kann nicht dagegen
an. Es ist dumm, ich weiß, und ich wehre mich
auch dagegen: aber so wie Du von mir gehst, er¬
wacht die Singst

Georg umschloß sie ganz fest. Du sollst Dich
nicht quälen , Kleines, das bin ich an Dir gar nicht
gewöhnt, und es paßt auch nicht zu meiner fröh¬
lichen, vernünftigen Lori . Dagegen muß man sich
temmen. Das sind unfruchtbare Stimmungen , die

leider ich selbst in Dich hineingetragen. habe. Ich
mache mir ernstliche Vorwürfe.

Nein, »ein, Georg, das sollst Du nicht! Wem!
man jemanden so liebt, wie ich Dich liebe, dann
zittert man um ihn. Sie ergriff seine Häßde und
zog sie an ihre Lippen, ganz langsam, eine nach der
anderen . Wenn es auch Frauen geben mag, die
sonst besser zu Dir gepaßt hätten , weil ich Dir ja
vielleicht manches schuldig bleibe —

Lori!
Da weiß ich schon. Ich bin nicht so gebildet

und so klug — habe vielleicht auch nicht das Ver¬
ständnis für manche Deiner Eigenheiten : Ich bin
nun mal lustig von Haus aus und mag das Grü¬
beln eigentlich nicht.

So sollst Du auch bleiben, Kind.
Ja . ja : nur zu Dir paßt meine Art am Ende

nicht so recht: aber eines darfst Du glauben : so
lieben wie ich —

Er schloß ihr die Lippen mit einem Kuß. Nun
aber Schluß mit den Dummheiten, verdrehtes
Mädel ! Was soll -denn das?

Und als der Wagen in diesem Augenblick hielt,
sprang Georg auf die Straße , sperrte eilig das
Haustor auf, nahm Lori in seine Arme und trug
sie die Treppe hinauf . . .

Wahrend sie schlief wie ein ennüdetes , glück¬
liches Kind, lag er noch lange wach und kämpft-
mit den schweren Gedanken, die in der Stille der
Nacht Gewalt über ihn gewinnen wollten. Die
Aermste! Wie hatten ihn ihre bangen Fragen zu
tiefst getroffen. War es nicht, als ahnte sie etwas
von fernen harten Seelenkämpfen ? Nein, nein,
eine heiligste Pflicht war es, Lori zu hütest und zu

hegen, ihre Heiterkeit und Harmlosigkeit zu erhal¬
ten. Das hatte sie in ihrer Güte um ihn verdient.
Nie sollte sie wissen, daß in ihm die heiße Sehn-
'ucht oft so qualvoll nach etwas verlangte , was ihm
die kleine Lori mit all ihrer Liebe nicht geben
konnte: noch dem bewußten, tiefsten Verstehen des
gleichgestimmten Weibes.

Bekanntschaft verstärkte dann des Professors gute Seele Zwiesprache mit ihr hielt durch die zau^
McinuÄg von dem jungen Künstler, und da auch ^haften Töne, di- der Flügel unter seinen
Georg sich von dem sympathischen älteren Manne sang. Ganz fest tauchten seine Blicke in die

Ais Georg in den Vormittagsstunden in Brüssel
ankam, meldete er sich telephonisch bei dem Kon-
ertunternehmer und erfuhr von ihm, daß fiir das

am gleichen Abend stattfindende Konzert ein guter
Besuch vorauszusehen sei. Auch wenn man nicht
eitel tsau mochte man zum Empfang doch gerne
Horen: Sie sind von Ihrem letzten Konzert her in
angenehmster Erinnerung.

Er frühstückte mit vielem Behagen und rief
dann den ersten Musikreferenten der vornehmsten
Brüsseler Zeitung an . Professor Dettmar , ein
Deutsche' süsser, hatte sich für Georg vom ersten
Augenblick an warm eingesetzt, als er vor etwa
drei Jahren zum eisiemmll in einem Wohltätig-
keitstonzert in Brüssel mitwirkte Die persönliche

sehr angezogen fühlte, entwickelte sich ein Freund¬
schaftsverhältnis zwischen ihnen, das Georg bald
zun, gern gesehenen Besucher in Profesior Dett-
mars gastfreundlichem Hause machte. Georg ver¬
säumte es nie, wenn ihn sein Weg nach Brüssel
führte, sich gleich zu melden.

Professor Dettmar war selbst am Telephon,
und Georg konnte schon dem Ton seiner Stimme
ehrliche Freude avmerken. Natürlich sollte Georg
schon am Mittag Gast des Hauses sein, am besten
gleich dahin übersiedeln. Er lehnte dankend ab und
beschwichtigte die Gegenrede des Professors mit
den, Hinweis ans seine nicht ganz-wetterfesten Ner¬
ven, die vor einem Konzert keinerlei Zwang er¬
trügen , auch wenn es nur der der aufopferndsten
Gastfreundschaft wäre.

Alsa meinetwegen — ich werde versuchen,
meiner Frau Ihre Ablehnung schonend beizubrin¬
gen: die batie sich nämlich schon sehr daraus ge¬
freut, Sie mal so richtig betreuest zu können. Ich
sehe jedoch ein, daß Ihnen gerade heute Sammlung
und Ungebundenheit wichtiger sein müssen, sagte
der Professor liebenswürdig . Aber den Sieger
dürfen wir dann doch abestds bei uns begrüßen,
nicht wahr , und uns mit ihm treuen?

Eigentlich wissen Sie ja, daß ich ein .wenig
menschenscheu bin, Herr Professor, entgegnete Georg
zögernd. Der Gedanke, nach dem Konzert mit
einer Anzahl Menschen Zusammensein. zu müssen,
erschien ihn, nicht sonderlich verlockend.

Aber der temperamentvolle Dettmar ließ das
nicht gelten. Nun machen Sie mich nicht böse,
lieber Freund . Nach dem Konzert gehören Sie
uns ! Sie denken an ein großes Abendessen und
wehren sich dagegen. Aber so war es nicht ge¬
meint. Sie fahren mit uns nach Hause, essen einen
Happen und trinken ein gutes Glas Wein mit mir
und Ruth . . K

Mit wem? Haben Sie Besuch?
Ach so. Sie kennen daß Mädel noch nicht?

Aber Sie erinnern sich vielleicht, daß ich Ihnen ein¬
mal von meiner Liebiingsnichte erzählte, der Toch¬
ter meines ältesten Bruders.

Ist das die junge Dame, deren Bild mir ein
mal bei Ihnen auffiel?

Ja , die Eltern sind gestorben, und Ruth lebt
nun bei uns . Alsa, auf frohes Wiedersehen: Glück
darf man ja nicht wünschen.

Bor seinen Konzerten war Georg immer
schlechter Stimmung , fühlte sich nervös und gereist.
Es war kein Lampenfieber,^aber sicher ein unguter
Zustand , dessen er nur schwer Herr zu werden ver¬
mochte. Dabei sollte er nun an Lori schreiben. Er
konnte sich nicht dazu entschließen: es fieberte eine
Unrast in seinen Adern, die er mit einem süchtigen
Marsch zum Schweigen zu bringen gedachte. Also
telegraphierte er Lori nur ein paar liebe Worte und
schleuderte planlos in den Straßen Brüssels umher.
Allmählicher wurde er ruhigßr . Das gipg- ihm oft
so. Die Bewegung ohne eigentliches Ziel und das
Bewußtsein , sich für Tage nun selbst zu gehören,
frei zu sein, tun und lassen zu können, was er
wollte, verfehlten ihre Wirkung nicht.

Vor dem Rathaus stand Georg lange still und
sah in das vorbeiflutende Menschengewoge. Es
war kein bewußtes Schauen, mehr ein Dämmern.
Seine Gedanken waren eingelullt : ein angenehmes
Gefühl der Müdigkeit, des Nachlassens aller Spann¬
kraft umfing ihn . Run wollte er ins Hotel zurück
und ein paar Stunden schlafen. Wie er sich zum
Gehen wandte, stieß er im Gedränge an jemand,
und als er sich mit einem höflichen: Oh, verzeihen
Sie ! umwandt -:, sah er in ein Paar wundervolle,
dunkle Frauenaugen.

Ein leises Bitte ! in etwas fremdartiger Be¬
tonung , dann war dis Dame in dem Gewühl unter¬
getaucht. Während er langsam weiterschriit, ohne
auf den Weg zu achten, sich einfach schieben ließ, sah
er die seltsamen Augen immer vor sich. Er be¬
mühte sich, auch das Gesicht in seine Erinnerung zu
rufen . Aber wie-seltsam, er wußte nichts von dem
Gesicht, nicht ob es jung oder alt , schön ober häßlich
gewesen. Nur die Augen mit dem eigentümlich
tiefe» Blick wollte nicht weichen: im Hotel, während
er sich umkleidete, sah er sie vor sich, und sie- ver¬
ließen ihn nicht, während er im Künstlerzimmer
des Kvnzertsaaies nervös auf und ab lief und den
einen oder anderen der wenigen Bekannten be¬
grüßte , die hereinkamen, um voll freudiger Erwar¬
tung des Kunstgenusses dem beliebten Gast die
Hand zu schütteln. Erst als Georg auf dem Podium
vor dem Flügel saß, wurde es plötzlich, wie fast
immer, totenstill in ihm. Die nervöse Erregung
war wie mit einem Schlage verflogen.

Cs wurde still, atembeklemmend still in den,
großen Söul . Georg begann mit der Tokkata und
Fuge von Bach, und er zwang alle Zuhörer in
seinen Bann mit seinem wundervollen Spiel , dieser
schlanke, blasse Mensch mit dem durchgeistigten
Künitleckopf. Aller Augen hingen an den langen,
schmalen, seltsam lebendigen Fingern , die den kal¬
ten Tasten so heißes, wagendes Leben, so viel Süße
und Zärtlichkeit, so viel Kraft und Leidenschaft ent¬
lockten.

und sie hielt stand, senkte die Augen nicht-
leises, -feines Rot stieg in ihre Wangen, die Lipsi
öffneten sich leicht, wie unbewußt und milderte
ernste Herbe der bisher fest geschlossenen LipM

(Fortsetzung folgt.))

Siebenmal Drillingel Wenn einem ...
Paar einmal Drillinge beschert werden, so enw
den wir -dies schon als eine seltene Ausnahme . M
die Natur hat in vereinzelten Fällen auch
Menschen einen so hohen Grad von Fruchtbar
verliehen, daß wir davon nur mit größter Verok-z
derung Kenntnis nehmen können. Bor kurzer<r
bevölkerte eine belgische Frau ihre Kindrrs!«'
innerhalb von einem Jahr mit sechs neuen
bürgern . Diese Leistung wurde aber bei
übertroffen durch 'den Rekord einer PE
Bäckersfrau, die in sieben aufeinanderfolg«̂ !.
Jahren siebenmal Drillinge zur Welt brachte,
innerhalb einer siebenjährigen Ehe von .einer
derschor von 21  Köpfen umgeben war . In Ehi^
lebt im Kreis« ihrer zahlreichen Familie eine8$
Ormsby, die, als sie sieben Jahre den Ehering W
Mutter von vierzehn Kindern geworden war, $
Zwar brachte sie einmal Vierlinge zur Welt, cin^
Drillinge, zweimal Zwillinge und dreimal begnÄ
sie sich mit der Geburt eines einzigen Sprößlöjk
Bei einer solchen überraschenden Zunahme der j?
nnlie kann man sich leicht vorstellen, daß es 8"
mitten mit 30 und mehr Kindern gibt. Ein 58°»
in Yonshire , John Parhnson , hatte 38 leM
Kinder, ein Kanadier namens Levi Braskaw
von drei Frauen mi! 41 Sprößlingen beschenkt,«-
denen 40 an der Feier seines 66. Geburtst »̂
teilnahmen . Aber selbst dieser kinderreiche SB“1
hatte noch ein Anwandlung von Neid ersaht
müssen, wenn er von jenen, schottischen Weber S
hört hätte, der Vater von nicht weniger al-
Kindern wurde, von denen 46 ein hohes Aller
reichten. Weniger erstaunlich als diese Fälle f'1
solche, in denen die Nachkommen eines Ehepa^
in die Hunderte gehen. Eine Mrs . Ligthfoot 01
Yorkshire starb im Alter von 97 Jahren - sie kobl
sich rühmen , 163 Nachkommen zu besitzen,
denen 9 ihre Kinder, 79 ihre Enkel, 73 ihre
enkel waren . Und selbst dieser Reichtum an 0
kommenschast wird noch weit in den Schatten
stellt durch Lady Tempte von Stowe , die selbstV
700 Nachkommen aufzog, bevor sie starb. Daß
Familien gibt, in denen Zwillinge „erblich" sind,
eine bekannte Tatsache. So halten sechs
und Schwestern einer Familie aus Kentucki
ganzen die erstaunliche Nachkomenschaft von
Seelen . Väter sollen nach verbürgten Nachricht
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bis ins
Annen . So verkündet z. B. das Taufregister »'
Glenbervy nur, einem Sir William Nicholson,
„fein letztes Kind geboren wurde, als er 92 ?-°-
n!t war und 66 Jahre jünger war als seine ä!M
Schwester." Der Großvater des berühmten Sta^
mannes James Fox, Sir Stephan Fox, fei«1
[einen 100. Geburtstag , als fein jüngstes Kind fl(
in den Windeln lag, und von Thomas Beatty
Drucondra bei Dublin wird gemeldet, daß er t
Jahre alt war , als sein jüngstes Kind die
Öffnete.
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» Dieses Gesetz tritt mit
«traft.
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Ber Reichsminister für Ernö
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Wird hiermit veröficntl
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mit ihrer R-estckbftöferu
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Nächtliches Abenteuer. Ein ungariscber SS<?
wann lernte abends in. einer Berliner Schankwi'
schuft in der KLjhener Straße zwei junoe Man«
kennen,- mit denen er zechte. Schließlich ging
mit ihnen in sein Hotel, wo noch zwei Flas^
Wein geleert wurden . Als der Ungar den W„n
nach weiblicher Gesellschaft äußerte , entfernte ^
einer seiner Zechgenossen, kehrte aber bald doch
in das Hotel mit einer „Dame" zurück, die er \
feine Frau ausgab . Sie blieb bei dem Ungar , u'*
rend die Männer das Hotel verließen. .Als *
Hrigar es sich bequem gemacht und Schuhe
Rock ausgezogen hatte, faßte seine Gesellschaft«̂
in die Rocktasche, ergriff die Brieftasche und vem
das Zimmer und Hotel. Als der Bestoblens '
nachsetzte, hielt ihn der Portier fest, da er mci«
der Gast wolle ohne Bezahlung das Haus verlas
EI,e .das Mißverständnis aufgeklärt war , hatten si
Diebe das Gepäck des Ungarn , das seine EinkM
>m Werte von 3 Millionen Mark enthielt,
Bahnhof abgeholt. Den Gepäckschein batten si« !-
der Brieftasche gesunden. Sie enthiett für 18 B
lionen Mark bares Geld und andere Wertsach^
Die Diebin und ihr Anhang sind bisher nichtmittelt.

Büvcsrra-

5ichLsp ^ele.
^onn in e,wa '5  W»ch--N«,s-

Cin Beifallssturm brach los, als der letzte Ton
der Fuge verklungen war . Georg machte keine
Pause , sondern schloß die Mondscheinsonate von
Beethoven gleich an . Georg ließ jetzt eine Sekunde
lang die gxscnktSn Blicke wandern — und ein jäher
Schreck durchzuckte ihn : die Augen von vorhin , da
waren sie wieder, diese unergründlichen, seltscimen
Frauenaugen in dem länglichen, seingeschnittenen
Gesicht, bräunlich getönt wie Heller Bernstein , ans
dem die roten Lippen des schön geformten Mundes
verführerisch hervorlcuchteten. Er sah das volle
blauschwarze Haar , das sich an den feingeäderien
Schläfe» in so weichen Wellen um den kleinen Kopf
schmiegte und sich im Nacken zu einem schweren,
kunstlos gelegten Knoten verschlang, der den bieg¬
same» schlanken Hals mit seiner Schwere ein wenig
nach rückwärts zu ziehen schien, sah die wunder-
liebe, mädchenhaft zarte Form der Büste, den fetn-
gliedrigen Bau des schlanken Körpers in dem schlich¬
ten, weißen Seidenkleid, das in weiten Falten sich
um ihn schmiegte und doch jede Feinheit hcrvor-
trcten ließ.

Georg war es, als sei alles versunken in dem
großen weiten Saal , niemand mehr da als er und
dos schlankê Geschöpf mit den weltgeöffneien dunk¬
len Augen. Er fptelie, wie er vorher öffentlich
wohl nie gespielt, spielte für >„e Frau , ine er nick,
tonnte , der er sich ober so nahe sühtte, daß seine
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